
emeiſterz

öffentlich

Beginn

g.
jehörigen
den 3l1.
e r'ſchen

werden,
werden.

re

1

ung ſoll
nittags
ſtbietend

gen im
[653

tand.
W

u
n Kirſch
r Kreis

Mai
ſchen

Nehlitz
ſofortige

ungeni

hs.
Irtern.
=M—,-7
eiterer

Unmmer 247.
BVezugs Preis

nd Giebichenſtein 2,50e Se Poſt bezogen Z für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Jlluſtrirtes Unter altungsBlatt,

Halleſcher Courier,

n ine ent eLanvg Lolterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sach

Jahrgang 187.
Anzeige Gebühren

für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

B T e miterlin, Leipzig, agdeburgreAnſchluß Nr. I. s

itung.
ſen und die angrenzenden Stanten.

KHedantion und Exrpedition:
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Telegramme.
Berlin, 29. Mai. Freiherr von Hammerſtein, Chefredakteur

der „Kreuzzeitung“, verklagte gleichzeitig mit Sonnemann den Re
dakteur Zacher der „Frankfurter Kleinen Preſſe“, der die Nummer
mit dem bekannten Artikel verantwortlich zeichnete.

Kiel, 29. Mai. Die Geſammtzahl der in Folge der Exploſion
auf dem Torpedoboote Getödteten beträgt 10.

Glogan, 29. Mai. Der Rechtsanwalt Max Trott aus Frey
ſtadt iſt wegen Unterſchlagung zu 3 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

London, 29. Mai. Die geſtrige ervu der Londoner
Großinduſtriellen und maßgebenden Bankiers beſchloß die Bildung
einer Vereinigung zur Vertheidigung der Goldwährung. Es wurde
die Antwort des Schatzkanzlers Harcourt. auf das Memorandum
vom 25. ds. Mts. verleſen. Der Schatzkanzler ſagte nach einem
Hinweis darauf, daß es der Brüſſeler Konferenz von 1892 nicht ge
lungen iſt, ein internationales Abkommen herbeizuführen, er ſtimme
durchaus der Anſicht, daß ein Abgehen von dem gegenwärtigen
Währungsſyſtem verhängnißvoll für England wäre. Die Continuität
der internationalen Politik wäre nothwendiger als irgend eine andere.
Man könne ſich darauf verlaſſen, daß die gegenwärtige Regierung
die Haltung ihrer Vorgänger beibehalten und bei jeder Erörterung
dieſer Frage, zu welcher ſie eingeladen werde, keine Zweifel über ihre
Abſichten laſſen werde und allein zur Goldwährung halte.

Madrid, 29. Mai. Durch Exploſion auf dem franzöſiſchen
Dampfer „Dom Pedro“ find 103 Perſonen umgekommen, 30 ſind
gerettet, welche in Villagarcia Zuflucht gefunden haben. Ein
Kanonenboot iſt zur Hülfeleiſtung abgegangen.

Shanghai, 29. Mai. Die chineſiſchen Hafenbehörden in Tamſuc
verweigerten die Landung der japaniſchen Truppen oder Beamten
auf Formoſa. 5 japaniſche Kriegsſchiffe kehrten daher nach Matoa
zurück.

Keine mechaniſche, ſondern eine chemiſche
Wirkung

Durch die Blätter läuft folgende Meldung
Der Tod des an „Laboratoriumscholera“ im September

vorigen Jahres in Hamburg verſtorbenen Aſſiſtenzarztes Dr. Oergel
hat einen Prozeß mit der Unfallverſicherungsgeſellſchaſt „Nord
ſtern“ zur Folge gehabt. Dieſe hatte die Zahlung der Verſicher
ungsſumme von 10000 an die Erbin, die in Thorn lebende
Mutter des Verſtorbenen verweigert auf Grund der Bedingung
des Verſicherungsſcheines, daß die Entſchädigung nur ausgezahlt
wird, „wenn ein gewaltſamer, plötzlicher, vom Wollen des Ver
ſicherten unabhängiger Unfall von außen her vurch eine mechani-
ſche Einwirkung ſich ereignet.“ Die Weigerung des „Rordſtern“
iſt jetzt, vom hanſeatiſchen Oberlandesgericht als rechtmäßig aner
kannt mit der Begründung, „die Vermehrung der Bazillen und
deren Einwirkung auf Magen und Darm iſt keine mechaniſche,
ſondern eine chemiſche Wirkung.“
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Es iſt kein Zweifel, daß die Richter nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen geurtheilt haben. giebt das Urtheil
zu den allerſchwerſten Bedenken Anlaß. Es iſt wieder eines
jener Urtheile, auf deſſen Abfaſſung juriſtiſche Erwägungen
und wir ſagen das nicht mit irgend einer beleidigenden
Abſicht, ſondern ganz objektiv juriſtiſche Tifteleien und
Spitzfindigkeiten größeren n gehabt haben, als der ein
fache geſunde Menſchenverſtand. Warum verſichert ſich
Jemand gegen Unfall Warum bezahlt er, vielleicht Jahre
lang, die Verſicherungsgebühren Damit er oder ſeine An
gehörigen entſchädigt werden, falls ihm ein Unfall zuſtößt.
Dieſer Sachverhalt iſt ſo klar, daß keine juriſtiſche Erwägung
irgend etwas daran verdrehen kann. Als der Dr.
HOergel mit der Geſellſchaft „Nordſtern“ ſeinen Verſiche
rungsvertrag abſchloß, da lag ihm gewiß nichts ferner,
als Unterſuchungen über „mechaniſche“ Unfallsmöglich-
keiten, „chemiſche“ Unfallsmöglichkeiten u. ſ. w. anzuſtellen.
Ebenſowenig iſt ihm ſeitens der Geſellſchaft erklärt worden
„Bedenken Sie, lieber Herr Doktor, daß unſer Vertrag ſich
nur auf mechaniſche Einwirkungen beſchränkt. Erleiden Sie
einen Unfall, der ſich als chemiſche, phyſikaliſche, elektrotechniſche,
hydrauliſche oder Gott weiß was für eine ſonſtige Einwirkung
deuteln läßt, ſo ſind wir der Haftpflicht ledig.“ Gewiß nicht.
Die Unfallverſicherungsgeſellſchaften betonen in ihren Einladungen
zur Verſicherung ſtets, wie geſichert der da ſtehe, der als guter
Haushalter die Möglichkeit eines Unfalles mit in Rechnung
ziehe und ſich dagegen verſichere. Die Verſicherten glauben
durch Abſchluß ihrer Verträge auch wirklich geſichert zu ſein.
Wie man ſieht, mit Unrecht

Die Folgen dieſes Urtheils werden für die
Verſicherüngsgeſellſchaften höchſt ungünſtig ſein.

Zunächſt werden eine Menge Leute von der Verſicherung
überhaupt zurückgeſchreckk werden. Sie werden ſich ſagen
Das iſt eine unſichere Geſchichte! Zuerſt kaſſirt die Geſellſchaft,
womöglich Jahre lang, unſere Prämien ein, und dann kommt
ſie, falls uns wirklich einmal etwas zuſtösßt, mit dem Vertrag
und ſucht ſich von der Haftpflicht zu befreien, ſodaß wir noch
Prozeſſe und Gerichtsverhandlungen haben und ſchließlich
vielleicht ſogar noch verlieren.

Diejenigen aber welche ſich trotzdem noch verſichern
laſſen, werden in jedem Falle Schwierigkeiten wegen der
erträge erheben und entweder verlangen, daß der Wort-

laut der Beſtimmungen ſo ausführlich feſtgeſtellt werde, daß
r alle möglichen und überhaupt denkbaren Unfälle
Vorſorge getroffen iſt, damit ſich der Fall der
Unterſcheidung zwiſchen mechoniſchen und chemiſchen Unfalls
einwirkungen nicht noch einmal wiederholen kann, oder ſie ver
langen, daß die Statuten einfach lauten: Sofern dem Ver
cherten ein Unfall zuſtößt, erhält er ſo und ſo viel Entſchädi-ung. Jn h al wird der Betrieb der Geſellſchaften
adurch erſchwert und geſchädigt.

Die Unfallverſicherungsgeſellſchaften erfreuten ſich bisher

Halle a. S., Mittwoch 29. Mai 1895. Berliner Bureaun:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

in weiten Kreiſen großen Zutrauens und einer gewiſſen Be
liebtheit. Man nahm an, daß im Verkehr zwiſchen Verſicherung
und Verſicherten gegenſeitig ein gewiſſes Maß von bona fides
herrſche. Man bezahlte gern die mäßigen Gebühren;
tauſchte man dafür doch ein gewiſſes Gefühl der Be
ruhigung ein: Paſſirt mir einmal etwas, ſo iſt für
mich und die Meinigen geſorgt. Es muß auch
anerkannt werden, daß die Geſellſchaften im allgemeinen durch
aus nicht engherzig vorgingen, ſondern ohne viel Formelkram
und ohne Beläſtigung des Publikums ihren Verflichtungen
flott und pünktlich nachkamen,

Dieſes freundliche Verhältniß wird durch den Prozeß, von
dem eben die Rede iſt, eine bedauerliche Trübung erfahren und
einen Rückgang in dem in Betracht kommenden Zweige des
Verſicherungsweſens zur Folge haben. Das iſt nach zwei
Richtungen hin beklagenswerth: erſtens für die betreffenden

h v r zweitens für weite Kreiſe desPublikums, die in Zukunft, weil ſie ſich von einer Verſicherunggegen Unfall ſurichhchreden laſſen, einer Sicherung entbehren

werden, die viel Gutes geleiſtet hat.
Wir ſind ſeit Jahren bei jeder Gelegenheit für möglichſt

ausgedehnte Verſicherung eingetreten und haben unſeren Leſer-
kreis auf die ſegensreiche Wirkſamkeit der Lebens, der Feuer,
Hagel-, Unfalls- u. ſ. w. Verſicherungen aufmerkſam gemacht
und immer wieder hingewieſen. Aber das Publitum wird
dieſe ihm gebotenen Gelegenheiten nur dann wirklich ausgiebig
benutzen, wenn die Geſellſchaften mit größter Coulanz vorgehen
und ſtets im Geiſte, niemals nach den Buchſtaben der Be
ſtimmungen handeln.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm heute früh im Neuen Palais den

Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen und begab
ſich ſodann nach dem Schießplatz bei Jüterbog, um einer
Schießübung der Jnfanterie-Schießſchule beizuwohnen.

Die Rang- und Quartier-Liſte der königl. preußiſchen
Armee und des 13. königl. württembergiſchen) Armeekorps für
1895 iſt dem Kaiſer geſtern Morgen auf dem Anhalter Bahnhof
durch den Oberſten Brix Vorſteher der Geh. Kriegs-Kanzlei im
Kriegsminiſterium, übergeben worden.

Nach einer Mittheilung der Budapeſter Correſpondenz wird
Kaiſer Franz Jofef die erſte Woche des September in Deutſchland
zubringen und den großen Manövern in Stettin und der Flottenſchau
in Swinemünde beiwohnen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß der Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe am 5. Juni eine Beſichtigung des Nordoſtſee
kanals, ſowie eine Probefahrt durch denſelben unternehmen wird.

Herr Langerhans. Ein lokaler Vorgang, von dem
allerdings nur die Freiſinnspreſſe Notiz nimmt, ſei der Kurioſität
halber auch unſeren Leſern zur Kenntniß gebracht. Stadt-
verordnetenVorſteher, Reichstags und Landtagsabgeordneter
Dr. Langerhans feierte ſeinen 75. Geburtstag. Aus dieſem
Anlaß erſchien eine Deputation des Magiſtrats in der Wohnung
des Jubilars, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter Zelle,
Bürgermeiſter Kirſchner, Stadtſyndikus Weiſe und den Stadt
räthen Kochhann, Borchardt, Namslau und Mugdan. Oberbürger-
meiſter Zelle ſprach Namens des Magiſtrats dem Jubilar die herz
lichſten Glückwünſche des Kollegiums aus und theilte ihm mit,
daß ſein Bild neben denen anderer hervorragender Vertreter des
ſtädtiſchen Gemeinweſens im Donatorenſaale' des Rathhauſes
aufgehängt werden ſolle. Jn richtiger Selbſterkenntniß meinte
Herr Langerhans in ſeiner Dankrede, um ſich dieſer Ehre
würdig zu erweiſen, müßte er in dem letzten Vierteljahrhundert
ſeines Lebens wohl noch etwas Beſonderes leiſten, was ihm
wohl nicht beſchieden ſein werde. Herr Langerhans wird es
vielleicht noch erleben, daß auch das Bildniß ſeiner
berühmten Pariſer Tante im Berliner Rathhauſe auf-
gehängt und das wäre der Gipfelpunkt ſeines Glücks
das Bild des Fürſten Bismarck am gleichen Tage verbrannt
wird. Recht nett war auch der zu Ehren des Jubilars ver
anſtaltete Kommers in der Philharmonie, an dem 2000 Per-
ſonen Theil nahmen, und bei welchem der Chefredakteur
Stephany von der „Voſſ. Ztg.“ das große Wort gelaſſen
ausſprach

„Wir ſind der Thätigkeit des Jubilars genugſam zu Dank
verpflichtet, um die Gelegenheit beim Schopfe zu faſſen und ſchon
ſeinen 75. Geburtstag zu feiern, nicht erſt bis zum 80. z u
warten.“

Recht ſo! Langerhans hat ja auch ſo unendlich viel
Größeres für das deutſche Volk geleiſtet, als jener alte achtzig-
jährige Mann im Sachſenwalde, dem die Berliner Stadtver-
ordneten vor wenigen Wochen den Glückwunſch verſagten, daß
man ihn an ſeinem 80. Geburtstage ſicherlich zum Ehrenbürger
des deutſchen Reiches machen würde. Er hat zwar das
deutſche Reich nicht gegründet, er iſt aber deutſch-freiſinnig,
und das genügt!

Jn dem Veruwaltungsſtreit zwiſchen dem Berliner
Magiſtrat nud dem Oberbürgermeiſter von Berlin wegen der
Nichtabſendung der vom Magiſtrat beſchloſſenen Petition gegen die
Umſturzvorlage hat das Oberverwaltungsgericht am Dienstag die
lage des Magiſtrats abgewieſen.

Jn Richtigſtellung entgegenſtehender Meldungen konſtatirt
die „Poſt“, daß von irgend welchen Schritten behufs Einbe-
rufung einer Münzkonferenz nach Berlin in maßgebenden
Kreiſen nicht s bekannt iſt.

Gegenüber der Blättermeldung, daß nach dem durch die
Beförderung des Reichstagspräſidenten v. Buol zum
Landgerichtsdirektor eintretenden Erlöſchen des Mandats der
Vicepräſident Spahn zum Präſidenten auser-
ſehen ſei, verſichert die „Köln. Volksztg.“, das Centrum werde
auch in der nächſten Seſſion Anſpruch auf den erſten Präſi-
denten erheben.

Jn dem Geſetzentwurf zur Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs ſoll auch der unbefugten Be-

nutzung von Namen, Firmen u. ſ. w. vorgebeugt werden. Jn
der im Januar veröffentlichten Faſſung des Entwurfs war Schaden-

allgemein für den Fall feſtgeſetzt, daß im geſchäftlichen
Verkehr ein Name, eine Firma oder die beſondere Bezeichnung eines
Erwerbsgeſchäfts in einer Weiſe benutzt würde, welche darauf be
rechnet und geeignet wäre, Verwechſelungen mit Name, Firma
u. ſ. w. eines Erwerbsgeſchäftes hervorzurufen, deren ſich ein Anderer
befugter Weiſe bedient. Jn der jetzigen Faſſung des Entwurfs iſt
hierin eine Aenderung vorgenommen. Nach derſelben iſt,
wer ſeinen eigenen Namen oder die für ihn eingetragene
Firma benutzt nach Maßgabe der oben angegebenen Beſtimmung
nur dann verantwortlich, wenn bei der Benutzung des
Namens oder der Firma eine andere Abſicht, als die der Hervor-
rufung von Verwechſelungen ausgeſchloſſen erſcheint. Die Aenderung
wird in der Geſchäftswelt mit Befriedigung aufgenommen werden.
Es bleibt nämlich, ſo ſehr der Mißbrauch von Namen und Firmen
von gutem Klang zu verwerfen iſt, immer zu berückſichtigen, daß
jedem Gewerbetreibenden ein natürliches Recht zur Führung ſeines
Namens innewohnt. Der Einzelkaufmann iſt ſogar nach Artikel 16
des Handelsgeſetzbuches verpflichtet, als Firma ſeinen Familiennamen
mit oder ohne Vornamen zu benutzen. Unter dieſen Umſtänden
dürfte eine Beſchränkung nur inſoweit zuläſſig erſcheinen, als nach
der Art des Gebrauchs des eigenen Namens oder der eingetragenen
Firma eine andere Abſicht, als diejenige, Verwechſelungen hevor-
zurufen, als ausgeſchloſſen anzuſehen iſt.

Die Einberufung des Kolonigalrathes ſteht nach
der „Krzztg.“ ger die Zeit nach Pfingſten zu erwarten. Die
Ausſchüſſe, welche im vorigen Herbſte eingeſetzt wurden, haben
ihre Berathungen neuerdings aufgenommen und zum Theil
fortgeſetzt. Der Ausſchuß für die Grunderwerbsfrage hat vor
Weihnachten ſeine Berathung in erſter Leſung beendet und in
den x Wochen die zweite Leſung vorgenommen. Neuer-
dings iſt auch der Ausſchuß, welcher die Vorbildung der Kolo-
nialbeamten vorberathen ſollte, zuſammengetreten, und die Be
richte der beiden Ausſchüſſe werden binnen Kurzem zum Ab-
ſchluſſe gelangen ſo daß ſie dem Plenum des Kolonialrathes
vorgelegt werden können. Solche zeitlich ausgedehnte Arbeiten
ſind jetzt leichter ausführbar, nachdem die Sitzungsperiode des
Kolonialrathes von einem auf drei Jahr ausgedehnt worden iſt.

Jm Miniſterium für öffentliche Arbeiten wird einem
Berichterſtatter zufolge eifrig an der Staffelung der Tarife
für Viehtransporte gearbeitet.

Ueber den Entwurf zur Abänderung der Gewerbe-
orduung, welcher bekanntlich wegen der darin enthaltenen Er
ſchwerung der Colportage den Widerſtand des Buchhandels hervor
rief, weiß die neueſte Nummer der „Volkszeitung“ zu berichten, daß
diejenigen Parteien, die in der Commiſſion eine Mehrheit zu Gunſten
der ſolchergeſtalt angefochtenen Beſtimmungen des Entwurfs gebildet
haben, entſchloſſen ſind, eine weitere Commiſſionsberathung dadurch
zu verhindern, daß ſie den Entwurf bei Beginn der nächſten Seſſion
unverändert als Jnitiativantrag einbringen.

Holland.
Gegen Marokko.

Wie verlautet, beſchloß die niederländiſche Regierung, vier Kriegs
ſchiffe nach der Küſte von Marokko zu entſenden, um wegen des auf
das holländiſche Schiff „Anna“ verübten Seeräuber-Ueberfalles Ge
nugthuung zu verlangen.

Frankreich.
Eine Ente.

Wie mehrere Blätter melden, ſoll der deutſche Kaiſer anläßlich
der bevorſtehenden Kieler Feſtlichkeiten der Akademie der Wiſſen
ſchaften in Berlin den Auftrag gegeben haben, ihm mehrere Namen
ausländiſcher Gelehrter zu nennen, welchen er den Orden „pour le
mérite“ verleihen könne. Der Pariſer Gelehrte Paſteur, den man
franzöſiſcherſeits in Ausſicht genommen hatte, erklärte, als Gelehrter
fühle er ſich durch das Anerbieten zwar ſehr geehrt, als Franzoſe
könne er den Krieg 1870--71 aber nicht vergeſſen und werde den
Orden daher nicht annehmen. Die Sache ſieht doch gar zu ſehr nach
der ſaueren Gurkenzeit aus

England.
Die Finanzbill

iſt geſtern vom Oberhaus definitiv angenommen.

England in Aſien.
Die Ehrungen, welche dem afghaniſchen Thronerben Nasrullah

in London erwieſen werden, gehen beträchtlich über das Maß einer
bloßen geſellſchaftlichen oder auch diplomatiſchen Kourtoiſie hinaus.
Sein Empfang ſeitens der Königin Viktoria in Schloß Windſor
trug ganz und gar das Gepräge einer Haupt und Staatsaktion,
nnd macht den Gedanken unabweisbar, daß ſich mit der Londonfahrt
des afghaniſchen Prinzen beſtimmte Abſichten und Ziele verknüpfen.
Bei aller ſeiner Zugeknöpftheit und Steifheit kann der Engländer
äußerſt zuvorkommend und liebenswürdig ſein, wenn er es der Mühe
werth erachtet. Und was von dem engliſchen Jndividuum gilt, das
gilt auch vom engliſchen Staate. Daß England dem afghaniſchen
Thronerben hofirt, geſchieht alſo keineswegs der ſchönen Augen Nas-
rullahs wegen, ſondern weil der politiſche Vortheil ins Spiel kommt.
Die hervorragende Wichtigkeit der afghaniſchen Poſition bei einer
etwä in Mittelaſien nöthig werdenden internationalen Auseinander
ſetzung ſpringt in die Augen. Läge Afghaniſtan ſo recht im Herzen
der britiſchen Machtſphäre, ſo würde das Londoner Kabinet ſchwerlich
viel Federleſens mit ihm machen; es wäre entweder ſchon längſt
annektirt oder doch jedenfalls zur Rolle eines Vaſallenſtaates ver-
urtheilt. So aber iſt das Land gerade an der Grenzſcheide
der aſiatiſchen Jntereſſenſphäre Englands und Rußlands ge-
lagert, wird von den Agenten beider Mächte umworben:
beide haben ihre Verbindungen daſelbſt, und es iſt
ein ununterbrochener Jntriguenkampf um die mgooraliſche
Suprematie als Vorſtufe der materiellen. Gerade in letzter Zeit
nun hat Afghaniſtan mit Rückſicht auf die Entwicklung der Dinge
in Oſtaſien und die dort ſich anbahnende neue Gruppirung der
Mächte, eine erhöhte Bedeutung, namentlich für England, gewonnen,
Rußland iſt eifrig in der Verſtärkung ſeiner oſtaſiatiſchen Poſition
beſchäftigt, der Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn ſchreitet mit Rieſen
ſchritten vorwärts, und Londoner Jnformationen waren es, die eben
noch zu melden wußten, daß ruſſiſche Truppen in aller Stille
bis Kirin in die Mandſchurei vorgedrungen ſeien. Gleich-
viel ob wahr oder nicht, ſo zeigt dieſe Meldung doch,
weſſen man ſich in England von den ruſſiſchen Be-
ſtrebungen im fernſten Oſten verſieht, und da nun
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Rußland momenkan ſeine Aufmerkſamkeit auf die oſtaſiatiſchen Dinge
konzentrirt, ſo hat man in England den Augenblick für paſſend
gehalten, einen Hauptſturm auf die afghaniſche Poſition zu riskiren.
Man kann nun Nasrullah entweder für den Ueberbringer wichtiger
Botſchaften aus, oder nach Kabul anſehen, jedenfalls wird man ſich
kaum täuſchen, wenn man die Anweſenheit des Sohnes und Erben
des Emirs mit der hohen Politik in urſächlichen Zuſammenhang
bringt und ſie als die Einleitung einer Aktion betrachtet, die beſtimmt
iſt, Afghaniſtan ganz und gar das Lager der mittelaſiatiſchen Politik
Großbritanniens herüber zu ziehen.

Jtalien.
Nach den letzten Feſtſtellungen der Wahl

Ergebniſſe
ſind gewählt: 298 Miniſterielle, 124 Oppoſitionelle und 16 Abge
ordnete, deren Parteiſtellung noch unbeſtimmt iſt. 58 Stichwahlen
ſind erforderlich, 12 Wahlergebniſſe ſtehen noch aus. Die 124
Oppoſitionellen theilen ſich in 40 Anhänger di Rudini's, 39 von der
oppoſitionellen Linken, 31 Radikale und 14 Sozialiſten.

Bulgarien.
Einen neuen Annäherungsverſuch an Rußland
will die bulgariſche Regierung riskiren. Die „Agence Balcanique“
beſtätigt, daß die Ankunft des Präſidenten der Sobranje Todorow
und des Präſidenten des Synod Gregor in Zuſammenhang ſteht mit
der in Bildung begriffenen Deputation zur Niederlegung des von
der Sobranje votirten goldenen Kranzes für das Grabmal des
Kaiſers Alexander III. Der Deputation werden außer den beiden
Genannten der Präſident des Centralkomites der Regierungspartei
Mintſchewitſch und einige noch zu wählende Mitglieder angehören.

Stambulow.
Die Meldung, daß die bulgariſchen Machthaber ſich der Abreiſe

Stambulows in ein europäiſches Bad widerſetzen, deſſen Beſuch von
den Aerzten für nothwendig erklärt wurde, kann nicht verfehlen, in
weiteſten Kreiſen einen ſehr peinlichen Eindruck hervorzurufen. Wenn
wirklich gegen Stambulow ſo ſchwere Anklagen vorlägen bezw.
beweisbar wären, wie kurz nach ſeinem Sturze behauptet wurde, ſo
hätten die heutigen bulgariſchen Machthaber vollauf Zeit gehabt,
ſie an's Tageslicht zu ziehen und ihre Beſtrafung herbeizuführen.
Die Luſt dazu fehlte ihnen ſicherlich nicht, und wenn ſie es nicht
gethan haben, ſo giebt es dafür nur eine Erklärung, daß ſie es nicht
konnten. Wenn ſie es nun mit kleinlichen, an einen durch u
ungehinderten mittelalterlichen Gefängnißwärter erinnernden Mitteln
verſuchen, den verhaßten Mann zu vernichten und in ſeiner Geſund-
heit zu ſchädigen, ſo werden ſie abermals einen ſchweren Verluſt an
jenem Kapital erleiden, das gerade Bulgarien ſo überaus nöthig iſt
und deſſen Bedeutſamkeit ſich für dieſes Land wiederholt in ein
Meer Weiſe erwieſen hat: der Sympathie der öffentlichen

deinung, die ſich bei einem ſolchen Verhalten von Bulgarien ab
wenden muß. Die Frage der Geſetzlichkeit ſeiner zwangsweiſen
Zurückhaltung in Bulgarien iſt zum mindeſten fraglich. Jedenfalls
aber liegt kein Haftbefehl gegen ihn vor, und unter ſolchen Ver
hältniſſen und da man außerdem in ſeinen nicht unbeträchtlichen,
mit Beſchlag belegten Beſitzungen ein durchaus genügendes Fauſt
pfand gegen ihn beſitzt, ſollten die Herren ſich daran erinnern, daß
Stambulow unter den heute lebenden bulgariſchen „Größen“ denn
doch die bedeutendſte iſt, und daß das Ausland in ihm trot ſeines
Sturzes immer noch einen Mann von bedeutender Jndividualität
und großen Verdienſten um ſein Land erblickt, mit denen ſich die
der augenblicklichen Gewalthaber nicht vergleichen können. Eine
ſolche Perſönlichkeit kann man allenfalls, wenn es das Gemeinwohl
oder ſeine Verbrechen erfordern, um einen Kopf kürzer machen, aber
man mißhandelt ſie nicht in kleinlichſter Weiſe, wenn man ſich nicht
ſelbſt erniedrigen will. Heute nun bringt der Telegraph folgende
Meldung:

Sofiaga, 28. Mai.
Stambulow machte einen letzten Verſuch, einen Paß zu erhalten

er ſandte unter Beifügung eines ärztlichen Atteſtes ein langes Proteſt
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten Stoilow. Stambulow beſtreitet
darin das Recht der parlamentariſchen Kommiſſion, ſich einen gericht
lichen Charakter beizulegen und erblickt in der Regierung die Ur
heberin, welche ſich durch die Kommiſſion decken will.

Türkei.
Spannungen in Macedonien.

Der „Köln. Ztg.“ wird von vertrauenswerther Seite aus Mace-
vonien berichtet, daß die Gemüther in Macedonien ſehr erhitzt ſind.
Die Chriſten haben Armenien vor Augen und verfolgen mit äußerſter
Aufmerkſamkeit die Entwickelung der armeniſchen Frage. Die Mohamedaner fürchten eine allgemeine Erhebung. Es ſe nicht zu ver
wundern, wenn bereits in den nächſten Tagen von Maſſenmetzeleien
berichtet werde.

Nordamerika
Der Staatsſekretär Greſham

o geſtern früh am Lungenſchlag in Folge einer in gefährlichſter
Form aufgetretenen Lungenentzündung. Schon die Nachrichten der
letzten Tage hatten einen ſolchen Ausgang ſeiner Krankheit als nahe
bevorſtehend erkennen laſſen. Greſham war einer der angeſehenſten
Richter der Vereinigten Staaten, Mitglied des oberſten Gerichtshofes.
Als Politiker lenkte er die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe zuerſt da
durch auf ſich, daß er, welcher bis dahin der republikaniſchen Partei
angehört, als Clevelands Kandidatur um die Präſidentſchaft aufge
ſtellt war, ſich unter Hinweis auf die eingeriſſene Korruption und die
Verderblichkeit der republikaniſchen Zoll- und Währungspolitik für
dieſen erklärte. Cleveland berief ihn ſodann zum Präſidenten ge
wählt, in ſein Kabinet.

Oſtafien.
Ueber die Situat ion in Oſtaſien

bringt das „B. T.“ im „offiziöſen“ Sperrdruck nachſtehendes Entre
filet: Neuerdings ſind wieder eine Reihe von Gerüchten aufgetaucht,
die, obſchon ſie mehrfach ſich in ein authentiſches Gewand zu hüllen
ſuchen, doch den Thatſachen nicht entſprechen. So iſt an hieſiger
gut unterrichteter japaniſcher Stelle nichts darüber bekannt, daß Ruß-
land dem japaniſchen Konſul in Wladiwoſtok eröffnet habe, daß
die dort wohnenden Japaner täglich ihre Ausweiſung
u erwarten hätten. Das Gerücht, das von japaniſcher
Seite ſtammen ſoll, kann nur darauf zurückgeführt werden, daß
allerdings in japaniſchen Kreiſen die Erregung über die jüngſten
Vorgänge in Oſtaſien ſeit der Jntervention der Dreimächte eine ſehr
gehe und der Entſtehung aller möglichen Gerüchte außerordentlich

orſchub leiſtende iſt. Auch die aus engliſcher Quelle kommende
Nachricht, China weigere ſich, Japan für den Verzicht auf die Halb
inſel Liao-Tong eine Erhöhung der Kriegsentſchädigung zu be-
willigen, erſcheine wenig glaubhaft, wenn es auch richtig iſt, daß
China durch die Jntervention der Dreimächte neuen Muth und viel
leicht ſtark optimiſtiſche Pläne gefaßt hat. Vorläufig hat Japan
noch keine der von ihm beſetzten Poſitionen geräumt, ſo daß es, wenn
nöthig, in der Lage iſt, auf China einen fühlbaren Druck auszuüben.
Namentlich Port Arthur und Wei Hai Wei befinden ſich noch in
japaniſchen Händen und werden vor Erledigung aller Differenzpunkte
nicht aufgegeben werden. Jnzwiſchen wird Japan nicht zögern, die
ihm im Frieden von Shimonoſeki abgetretenen Gebietstheile
in Beſitz zu nehmen. Abgetreten ſind nicht nur die
Jnſel Formoſa, ſondern auch die zwiſchen dieſer und dem
chineſiſchen Feſtlande liegenden Pescadoresinſeln. Letztere
befinden ſich bereits in japaniſcher Gewalt. Formoſa wird binnen
Kurzem das Schickſal theilen. Das es ſich angeblich zu einer unab-
hängigen Republik erklärt hat, kann an den Japan eingeräumten
Beſitzrechten nichts ändern. Japan wird dieſe Rechte mit allen ihm
zu Gebote ſtehenden Mitteln realiſiren. Die Gerüchte, daß Frankreich
die Unabhängigkeitsbeſtrebungen Formoſas im Geheimen unter-
ſtütze und offen Anſprüche auf die Pescadoresinſeln erhebe, ſtoßen
ebenſo auf begründete Zweifel, wie die Meldung, daß Rußland
Proteſt gegen die Unabhängigkeit Koreas einlegen wolle. Keine der
beiden Mächte hat bisher Schritte in der angedeuteten Richtung
unternommen, und Japan iſt auch nicht gewillt, noch mehr von
ſeinen kriegeriſchen Errungenſchaften freiwillig aufzugeben. Jmmer-

hin iſt allerdings die Situation im Oſten noch weit entfernt davon,
völlig geklärt zu ſein, und es ſind Ueberraſchungen nicht abſolut aus
geſchloſſen. Aber wo viel Rauch iſt, da iſt vielleicht auch Feuer.

Aus Nah und Fern.
Verheerende Gewitter ſind am Sonnabend und Sonnta

über Süd und Weſtdeutſchland niedergegangen. Bei Kreuznach iſt
durch den praſſelnden, mit Hagel untermiſchten Regen das zumeiſt
in prachtvollen Aehren ſtehende Korn theilweiſe niedergelegt, von den
Weinſtöcken ſind die jungen Triebe vielfach abgeſchlagen worden.
Der Blitz traf die Roſtſche Mädchenſchule, betäubte mehrere An
weſende und verwüſtete den Dachſtuhl und ſieben Zimmer. Bei
Wa a. d. Moſel wurden zwei auf dem Berge arbeitende Leute,

ater und Sohn, vom Blitz getroffen. Der war ſofort todt
der Vater wurde betäubt, jedoch iſt es fraglich, ob er am Leben bleibt.
Auch aus St. Johann werden heftige Gewitter mit wolkenbruch
artigen Regengüſſen gemeldet. Bei Schweln wurden auf der Weide
neun Stück Vieh erſchlogen. Ein Blitzſtrahl tödtete allein fünf Kühe
und einen Ochſen. In Bayern ſind durch Hagelſchlag ſchlimme
Verheerungen in den Hopfenfeldern angerichtet worden. Jn Alt-Erlangen ſchlug der Blitz in ein zweiſtöckiges Anweſen, zertrümmerte

im oberen Theile den Ofen und betäubte eine Frau von da ſprang
er in die unteren Räume und tödtete die am Ofen ſtehende 26 Jahre
alte Braugehilfenfrau Warter, welche ein kleines Kind auf dem
Arme trug. Das Kind blieb unverſehrt von da ſprang der Blitz
in den Stall, tödtete zwei Gaiſen und ſämmtliche Hühner, zwei
Schweine blieben verſchont. Zwiſchen Harthofen, Reithofen, Hohen
linden, zum Theil auch Forſtern iſt ein Wolkenbruch niedergegangen.
Das Waſſer ſtand meterhoch auf der Straße, welche gänzlich unfahr
bar iſt. Bäume ſind ausgeriſſen, Erdreich weggeſchwemmt. da
Thüringen hat ein ſchweres Gewitter ſchon am Freitag gewüthet
und namentlich das Erfurter Thal heimgeſucht.

Entſetzliche Schiffs-Kataſtrophe. Der von Paſages nach
Carril gehende franzöſiſche Dampfer „Don Pedro“ ſtieß geſtern
Abend bei Cap Corrubedo auf. Die Keſſel platzten und das Schiff
ſank. Ein Theil der Mannſchaft und der Paſſagiere wurde gerettet.
Etwa 80 Perſonen ſind ertrunken. Weiter wird zu dem Unglück
noch gemeldet Der an der ſpaniſchen Küſte Dampfer
„Don Pedro“ verließ Havre am 20. Mai mit 54 Schiffsleuten und

76 in Havre, Bordeaux und Paſages aufgenommenen a t
darunter zahlreiche Jtaliener. Aus Deutſchland waren an Bord der
Z1 jährige Kaufmann Eduard Deutſch, der Diener Guſtav Braun
aus Elſaß und das 25jährige Dienſtmädchen Luiſe Wahl, aus der
Schweiz die Landwirthe Otto Kaufmann, Friedrich Wyß und Fritz
Schneider, ſowie Anton und Luiſe Kung. Der „Don Pedro“ iſt
ein eiſerner Dampfer von 2 999 Tonnen er war nach Buenos Aires
und Montevideo beſtimmt.

Bulgariſche Räuberbanden. Die Pforte hat ein Regiment
regulärer Truppen von Salonichi nach Raslok beordert; zehn weitere
Regimenter aus den benachbarten Diſtrikten werden an der bulgariſchen
Grenze konzentrirt, wo zahlreiche Banden bulgariſcher Briganten um
herſtreifen, bereit in Mazedonien einzufallen.

Brand. Das dem Grafen PlatenHallermund gehörige Schloß
Weißenhaus iſt heute völlig niedergebrannt. Der Schaden wird auf
eine Viertel Million Mark geſchätzt.

Daß ein Mann ſich ſelbſt ſkalpirt, dürfte wohl ſelten vorge
kommen ſein. Der Händler Epke in Camen (Weſtf.) trennte ſich
mit einem Raſirmeſſer die Kopfhaut von der Stirn und dem Nacken
bis zum Wirbel los und riß die ganze Haut in Fetzen ab. Dann
hatte der Mann noch die Kraft, die Pulsader an einem Arme zu
öffnen. In ſolchem Zuſtande fand man den Lebensmüden und
brachte ihn in das Krankenhaus, wo er bald darauf ſtarb.

Ein mit Unterſtützung einiger Pioniere verfolgter ſchwerer
Verbrecher gab aus einem Kornfelde bei Sprottau auf ſeine Verfolger
ſechs Revolverſchüſſe ab. Der Fähnrich Freiherr von Hammerſtein
wurde an der Bruſt nicht unbedeutend verwundet und der Pionier
Feliczak erhielt einen Schuß durch den Unterſchenkel. Trotzdem
gelang die Feſtnahme des Verbrechers, der angiebt, der Strumpf-
wirker Weytſchak aus Jnowrazlaw zu ſein doch wird dieſer Angabe
wenig Glauben beigemeſſen.

u der Kataſtrophe auf dem Torpedoboot in Kiel wird
noch folgendes bekannt Bei der Probefahrt waren 49 Perſonen an
Bord des Fahrzeuges. Jm Laufe des geſtrigen Vormittags fand
eine gerichtliche Beſichtigung deſſelben ſtatt. Getödtet wurden, bis
auf einen Heizer, nur Mannſchaften vom Deckperſonal. Ein Monteur-
lehrling flog bei der Exploſion über Bord und wird vermißt.
Das öffizielle Verzeichniß der bei der Kataſtrophe Ver-
unglückten meldet: odte, einer der Verwundeten iſt
noch in der Nacht geſtorben, ein zweiter geſtern Vormittag
8 Schwerverwundete und 7 Leichtverwundete. Das Unglück wurde,
wie jetzt konſtatirt iſt, durch Waſſermangel im Keſſel
bei forcirter Fahrt veranlaßt. Prinz Heinrich von Preußen ſandte
ein Beileidstelegramm an den Werftdirektor. Das Allgemeinbefinden
der Verletzten iſt den Umſtänden entſprechend befriedigend. Weiter
theilt man mit Es beſtätigt ſich, daß die Urſache der Kataſtrophe
unvorhergeſehener Waſſermangel im Keſſel bei geſteigerter Fahrge
ſchwindigkeit (23 Knoten) war. Die an Bord befindlichen türkiſchen
Offiziere und die Jngenieure waren, als die Exploſion erfolgte,
auf dem Hinterdeck bei dem Aufnehmen der Fahrgeſchwindigkeit
beſchäftigt und blieben dadurch von Verletzungen verſchont.
Ueber die Aufregung, welche in Kiel bei Bekanntwerden dieſer
neueſten Schiffs Kataſtrophe herrſchte, und über das Schuff ſelbſt er
halten wir nachfolgende Einzelheiten Die Kunde von dem Unglück
wirkte um ſo ſchwerer, als zahlreiche Kieler Familien Verwandte
und Freunde auf dem Schiffe hatten. Auf Rechnung der türkiſchen
Regierung wurde der Torpedobootjäger auf der Germaniawerft
erbaut und im vorigen Sommer vom Srtapel ge-
laſſen. Das Schiff war bereits ſeit längerer Zeit
ſeetüchtig es wurde jedoch von der türkiſchen Regierung aus
allgemein bekannten Gründen, die in einem leeren Staatsſäckel zu
ſuchen ſind, nicht abgenommen. Jn der Eckernförder Bucht, ungefähr
auf der Höhe des Gutes Nöer, ſollte die Probefahrt ſtattfinden, die
ſolch ein tragiſches Ende nahm. Das Boot war ausſchließlich mit
Leuten der Germaniawerft bemannt, ſo daß die ganze Schwere des
Unglücks die Kieler und Gaardener Bevölkerung trifft.

Hingerichtet. Der Stellmacher Veit Studzinski aus Oſſowiec,
der am 4. Oktober 1894 vom Gneſener Schwurgericht zum Tode und
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, weil er, wie ſ. Z. ge
meldet, in der Nacht zum 16. September 1892 den Ausgedinger
Matylkiewicz und deſſen Ehefrau ermordet, beraubt und deren Haus
in Brand geſteckt hatte, iſt heute durch den Scharfrichter Reindel aus
Magdeburg hingerichtet worden.

Barbariſche Ausſchreitungen werden aus Moskau gemeldet
Dort ermordeten die Arbeiter einer Baumwollſpinnerei in Pekova bei
einem Aufruhr den engliſchen Fabrikdirektor und mißhandelten einen
anderen engliſchen Beamten furchtbar, ſowie zwei Gouvernanten,
die ſchwer verletzt wurden.

Vom Blitz getödtet. Während des geſtrigen Gewitters traf
der Blitz bei Nideggen eine aus vier Köpfen beſtehende Familie auf
offener Straße. Ein 26jähriges Mädchen wurde getödtet, die drei
übrigen Angehörigen der Familie wurden ſchwer verletzt.

Gerichtszeitung.
-2. Halle 28. Mai. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer. Der Tod des Wagenführers Parreidt. Jnfolge
jenes entſetzlichen Unglücksfalles, welcher ſich am Abend des 10. Febr
zwiſchen 9 und 10 Uhr auf der Strecke WittekindTrotha ereignete
und bei dem der Führer des Motorwagens, Parreidt, ſein Leben
einbüßte, ſtanden heute folgende beide Perſonen vor dem Straf-
richter: 1. der Möbelfuhrmann Friedrich Sichting, 22. Okt.
1863 in Cönnern geboren, unbeſtraft, und 2. deſſen Bruder, der
ebenfalls in Cönnern am 29. Juni 1861 geborene und unbeſtrafte
Möbelfuhrmann Hermann Sichtin Die Anklage bezog ſich
auf die Paragraphen 222 und 316 Abſ. 1 des Strafgeſetzbuches,
weil die Gebrüder S. durch Fahrläſſigkeit den Tod des Wagen-
führers P. verurſacht hatten, und zwar indem ſie zu der Aufmerkſam

keit, welche ſie aus den Augen ſetzten vermöge ihres Berufes be
ſonders verpflichtet waren, und fernel, weil ſie fahrläſſigerweiſe
den Transport auf einer Eiſenbahn in Gefahr ſetzten.
Am Sonntag, den 10. Februar, Abends nach 9 Uhr kamen die An,

eklagten mit ihrem leeren Möbelwagen von Trotha nach Halle gehre Hermann S., der Beſitzer des Geſchirres, hatte ſich jenſeitz
Trotha ſie kamen ſchon von Cönnern in den Wagen ſchlafen
gelegt und ſeinem Bruder Friedrich die Führung des Gefährtes an
vertraut mit der Empfehlung, recht vorſichtig zu ſein, da ein
ſo ſtarker Nebel herrſchte, daß man nur auf 1--2 Meter Ent,
fernung vor ſehen konnte. Hermann S. ſtieg vom
Wagen herunter und führte das Sattelpferd (links) am Zügel.
Der Vorſchrift zuwider fuhr er nicht auf der rechten Fahr
ſeite, ſondern mitten auf dem Geleis der elektriſchen
Bahn. Trotzdem muß er ſeine Aufmerkſamkeit auf einen, wie er an
nehmen mußte, jeden Augenblick ihm entgegenkommenden Bahn
wagen ſo wenig angeſtrengt haben, daß er in der That das von
anderen Leuten ſchon oben von Reilsberg an laute und anhaltend.
Klingeln des Wagenführers nicht hörte. Unmittelbar vor der Fiſcher
ſchen Reſtauration in Trotha ſah er plötzlich das Licht eines von
Wittekind kommenden Motorwagens dicht vor ſich und in demſelben
Moment, ſchneller als es gedacht werden kann, war das Unglück ge
ſchehen. Beide Wagen ſtürzten auf einander und zwar mit einer
ſolchen Heftigkeit, daß die Deichſel des Möbelwagens die
Brüſtung des Vorderperrons total zerſchmetterte, den Wagenführe
Parreidt an der linken Bruſt traf und ihn durch die Wa
genthür durchdrückte, dieſe ebenfalls zertrümmernd zwei bis
drei Fuß ragte ſie noch in das Innere des Wagens hinein. Parreidt
hing mit ſeinem ledernen Taſchenriemen und ſeinem linken Arm
über der Deichſel in zuſammengeknickter Stellung. Von den drei
Jnſaſſen des Motorwagens wurde nur der Schmiedegeſelle Robert
Hoffmann durch einen Holzſplitter an der rechten Backe verl'tzt,
Das rechte Pferd des Möbelwagens lag vor dem Motorwagen, das
ünke hing an der Deichſel. Nach dem Zuſammenſtoß
machte keiner der Angeklagten den Verſuch, erſt den
Führer des Motorwagens aus ſeiner Lage zu befreien, ſondern ſie be
ſchäftigten ſich vor allen Dingen mit ihren Pferden. Der Kaufmann
Axt verſuchte, Parreidt frei zu machen, doch gelang ihm dies nicht.
Er forderte die Angeklagten auf: „erſt hilft man doch einem Menſchen',
erhielt aber von einem derſelben zur Antwort: „erſt kommen unſere
Pferde und dann kommt Euer Kerl Wer dieſe rohe Bemerkung
gemacht hat, iſt leider nicht feſtgeſtellt worden, nur Hermann Sichting
will geſagt haben: „Ja wer bezahlt uns denn unſere Pferde Mit
vieler Mühe gelang es endlich, den Verletzten, der nur noch ganz ſchwache
Lebenszeichen von ſich gab, frei zu machen und nach der Fiſcherſchen
Reſtauration zu tragen. Ein hinzugeholter Arzt erkannte ſofort die
Schwere der Verletzung und ordnete den Transport nach der Klinik
an. Inzwiſchen war der Oberführer Dombrower vom Depot einge
troffen und dieſer fuhr P. nach der Klinik in demſelben Wagen mit
dem dieſer verunglückt war. Bei Eintreffen in der Klinik hatte P.
bereits ſeinen letzten Athemzug gethan. Am 13. Februar erfolgte
die Sektion durch den Kreisphyſikus Herrn Sanitätsrath Dr. Riſel.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die ganze linke Seite der Bruſt des Ver
ſtorbenen in intenſivſter Weiſe zuſammengedrückt war. Sämmtliche Rippen
an dieſer Seite waren gebrochen, auch de dritte bis ſechſte Rippe an der
rechten Seite, und waren durch die ganze Muskulatur hindurchgedrungen.
Das Herz war gegen die Wirbelſäule gedrückt, ſodaß die Nerven,
Musfkelſtränge c. total zerrieben wurden, die Milz war zerriſſen und
zum Theil auch die Lunge. Eine große Menge Blut hatte ſich in
die Bruſt ergoſſen und war dadurch, daß ein Stück des Zwerchfelles
abgeriſſen war in die Bauchtheile eingedrungen. Daß der Tod in
Folge der gewaltſamen Eindrückung der linken Bruſtſeite eingetreten,
war ganz zweifellos da P. von geſunder Natur geweſen. Die
Angeklagten gaben ſich Mühe, jedwede Schuld an dem Unglück von
ſich abzuwälzen. Friedrich S., der den Wagen führte, beſtritt,
irgendwie klingeln gehört zu haben. Dem gegenüber wurde durch
Zeugen bewieſen, daß ſie ſchon von Reilsberg her, alſo in einer Ent-
fernung von 200 300 Meter, ſtarkes und anhaltendes Klingeln ge
hört hatten. Ein weiterer Umſtand der das Unglück hauptſächlich
veranlaßt hat, war der, daß die Angeklagten mitten auf dem
Geleis der elektriſchen Bahn und nicht auf der rechten Fahrſeite ge
fahren ſind; bei dem ſtarken Nebel eine doppelte Unvorfichtigkeit.
Sie behaupten dagegen, es ſei ihnen wy der hohen Schneemaſſen
nicht möglich geweſen, auf der rechten Seite zu fahren. Auch dies
wurde widerlegt. Es war gerade an dieſer Seite ſo viel Platz, daß
der große Möbelwagen bequem hätte fahren können. Wie ſchon

leich nach dem Unglück feſtgeſtellt war, traf den verunglückten
arreidt, dem Seitens des Herrn Direktors Delius nach jeder

Richtung hin das denkbar beſte Zeugniß ausgeſtellt wird, durchaus nicht
die geringſte Schuld. Er iſt bei dem Gefälle der Fahrſtraße von Witte
kind ab ohne Strom gefahren, hatte ſtark gebremſt, ſodaß die Bremſe
nach dem Unfall kaum gelockert werden konnte, und hat anhaltend
ſtark geklingelt. Daß P. in langſamem Tempo gefahren ſein muß,
beweiſt ſchon der Umſtand, daß der Möbelwagen nur vorn an der
Deichſel gering beſchädigt wurde, während er ſonſt von dem Motor
wagen total demolirt worden wäre. Während der Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltſchaft beide Angeklagte mit je 1 Jahren
Gefängniß zu beſtrafen beantragte, ſprach der Gerichtshof nur das
Schuldig über Friedrich Sichting, den Führer des Wagens beim Un
falle, aus und verurtbeilte ihn zu einem Jahr Gefängniß,
beſchloß auch deſſen ſofortige Jnhaftnahme, da wegen der Höhe der
Strafe Fluchtverdacht begründet erſchien. Für die Schuld des An
geklagten Hermann S. lag kein genügender Anhalt vor. Er konnte
ſeinem Brüder das Fuhrwerk überlaſſen, da dieſer damit umzugehen
weiß, und konnte ſich nicht ſagen, daß ein Unglück eintreten müſſe.
Es mußte ſomit ſeine Freiſprechung erfolgen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 29. Mai. (Vermehrung der
Obſtbaumpflanzungen auf den Domänen.) Ein Hin-
weis des Miniſters des Königlichen Hauſes als damaligen Chefs der
Domänenverwaltung auf die wirthſchaftlichen Vortheile, welche eine
Vermehrung der Obſtbaumpflanzungen auf den Domänen zur Folge
haben würde, hat bereits im Jahre 1844 dazu geführt, daß in allen
ſeitdem bis zum Jahre 1882 abgeſchloſſenen Pachtverträgen den Domänen
pächtern die Verpflichtung auferlegt worden iſt, das Bauinventarium auf
den Domänen durch Anpflanzung einer nach der Höhe des Pachtzinſes
bemeſſenen Anzahl von Obſtbäumen zu vermehren. Wenn die Auf-
erlegung dieſer pachtkontraktlichen Verpflichtung vielfach nicht den
erwünſchten Erfolg gehabt hat, ſo dürfte dies im Weſentlichen auf
den Mangel einer rationellen Einrichtung und Behandlung der Obſt
baumpflanzungen, ſowie darauf zurückzuführen ſein, daß deren
Koſten ausſchließlich den Pächtern zur Laſt fielen und dieſe kein un
mittelbares Intereſſe daran hatten, für Anlagen, von welchen ſie
ſelbſt während ihrer Pachtzeit in vielen Fällen nicht mehr den ent
ſprechenden Nutzen erwarten durften, aus eigenen Mitteln Auf
wendungen zu machen.

Um den bisherigen wenig befriedigenden Erfolgen gegenüber
einen rationellen Betrieb des Obſtbaues, welchem zumal unter den
gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſen eine nicht zu unter
ſchätzende Bedeutung beizulegen iſt, für die Zukunft nach Möglichkeit
zu fördern, und um zugleich das Intereſſe der Domänenpächter für
einen ſolchen anzuregen, hat ſich der Landwirthſchaftsminiſter bereit
erklärt, diejenigen ihrer Perſönlichkeit nach dazu geeigneten Domänen-
pächter, welche Oſtbaumanlagen von erheblicherer Bedeutung auszu
führen beabſichtigen, da wo die Boden und klimatiſchen Verhältniſſe
ſolche Anlagen angezeigt erſcheinen laſſen, hierbei aus Mitteln der
Domänenverwaltung zu unterſtützen. Die Unterſtützung ſoll in der
Weiſe geſchehen,

1. daß ihnen die baaren Koſten der erſtmaligen Einrichtung, einſchließ
lich derjenigen, welche durch die Zuziehung eines ſachverſtändigen
Beiraths entſtehen werden, ſowie der Koſten für die Anſchaffung
und Pflanzung der jungen Stämme, gewährt werden2. das ihnen auf ſo lange, als die Obſtbaumanlagen einen ent
ſprechenden Ertrag noch nicht erwarten laſſen, ein angemeſſener
jährlicher Zuſchuß zu den Unterhaltungs und Betriebskoſten
der Baumanlagen zugeſichert wird: und
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baumanlagen zu verwendenden Pachtgrundſtücke ein Erlaß am
Pachtzinſe bewilligt wird, welcher unter Berückſichtigung ihrer
bisherigen Kulturart nach den für die Zurücknahme von Grund
ſtücken aus der Pacht geltenden vertragsmäßigen Beſtimmungen
zu berechnen ſein würde.
Für die Herſtellung der Obſtbauanlagen ſoll unter Berückfichti

ug des Zweckes, für welchen nach den lokalen Verhältniſſen und
ſatzbedingungen das zu gewinnende Obſt (als Tafelobſt, Dörrobſt,
ewöhnliche Marktwaare oder zur Obſtweinbereitung u. ſ. w.) am
vortheilhafteſten zu verwenden wäre, in' jedem einzelnen Falle ein
beſonderer Plan nebſt Koſtenanſchlag unter Zuziehung eines tüchtigen
Sachverſtändigen, deſſen Koſten der Fiskus trägt, geſtellt und der
Genehmigung des Landwirthſchaftsminiſters unterbreitet werden.
ſach erfolgter Genehmigung wird ein beſonderer Vertrag abge

ſjoloſſen, der eine zweckentſprechende Unterhaltung und techniſch
gchtige Behandlung der Obſtbaumanlagen, die mit ihrer Herſtellung
in das fiskaliſche Eigenthum übergehen, dauernd ſicherſtellt.

(J Merſeburg, 29. Mai. (Ein feiner Schwindler,)der bereits in mehreren Städten unſerer Provinz Gaſtrollen gegeben,
jat auch hier auf ein gefälſchtes Sparkaſſenbuch gegen 400 c er
hoben und den betr. Bankier um dieſe Summe betrogen. Das raffi
zirte Subjekt verſteht es durch äußerſt gewandtes Benehmen und
elerlei Erzählungen über ſeine Projekte auch r eute ver
tauensſelig zu machen und iſt deshalb zu den gefährlichſten ſeiner
Sippe zu rechnen. Als beſonderes Kennzeichen des Spitzbuben wird
ins eine über die ganze linke Wange von oben nach unten gehende
ſarbe bezeichnet.

V d W nr 29. Mai. (Dampfer-Extrafahrt.)
gur Eröffnung des NordOſtſeekanals wird Dienstag, den 18. Juni

J., mit dem Dampfer „Hanſa“ eine Extrafahrt von hier nach
bamburg und Brunsbüttel (der Mündung des Kanals) unternommen.
die Theilnehmer haben für die Strecke von nach Brunsbüttel hin
und zurück nur 5 nachzuzahlen. (Der Preis gilt nur für die von hier
aus mitfahrenden Paſſagiere; Fahrgäſte, die erſt in Hamburg das
Schiff beſteigen, haben einen höheren reis zu zahlen.)

Torgau, 29. Mai. (Brückenumbau.) Der Umbau
unſerer Elbbrücke wird in nächſter Zeit begonnen werden. Es ſind
dereits die Arbeiten zur Errichtung einer Nothbrücke ausgeſchrieben.

b. Seehanſen i. Altm., 28. Mai. (Remontemarkt.)
Auf den zwei im Regierungsbezirk Magdeburg abgehaltenen Remonte-
märkten kaufte die Kommiſſion im Ganzen ein Dutzend Pferde,
nämlich geſtern in Groß-Schwechten 1 und heute früh auf dem
hieſigen Remontemarkt von 104 angebotenen Pferden 11 Stück.

9y Cöthen, 29. Mai. (Beerdigung. Rathhaus-
neubau.) Die Leiche des Lieutenant Stechern iſt vorgeſtern Nach
mittag in Hannover in der Jhme in der Nähe des Schnellengrabens
von einem Mechaniker gefunden und Kdree worden. Heute früh
fand auf dem hieſigen Friedhofe die Beiſetzung der Leiche des Ver
unglückten ſtatt. Vorausſichtlich wird in der nächſten Woche die
Jury für den Wettbewerb des Rathhausbaues zuſammentreten. Mit
einer Vorprüfung der eingegangenen 44 Entwürfe durch einen zur
dury gehörigen Herrn wurde bereits begonnen.

G Weimar, 29. Mai. Der deutſche Verein für
Knaben handarbeit,) welchem 200 korporative und mehr als
800 Mitglieder perſönlich angehören, wird hier am 5. und 6. Juni
ſeine diesjährigen Verſammlungen abhalten. Am 5. Juni Vormittags
finden Vorſtands und Ausſchußſitzungen ſtatt, um 5 Uhr Nach
mittags beginnt im Stadthauſe die Vereinsverſammlung, welche am
6. Juni Vormittags 10 Uhr ebendaſelbſt fortgeſetzt wird. Aus der
reichhaltigen Tagesordnung ſeien folgende Vorträge hervorzuheben
1. Die Aufſtellung von Vertrauensmännern in Deutſchland, von
dem Vorſitzenden von Schenckendorff. 2. Der Neubau der Lehrer
hildungsanſtalt in Leipzig, Direktor Dr. Götze. 3. Die Entwicke
lung der Lehrerbildungsanſtalt zu einer r Direk
tor Noggerath. 4. Bericht über die Aufſtellung von Normallehr
plänen, Direktor Dr. Götze. 5. Iſt der Handfertigkeitsunterricht als
Klaſſen Gruppen- oder Einzel- Unterricht zu ertheilen Lehrer
Gärtig. Am erſten Verſammlungstage, den 5. Juni Abends 8 Uhr
findet zugleich eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher nach
einem Vortrag des Lehrergeſangvereins Dr. Beyer über den gegen
wärtigen Stand und die Ausbreitung des Handfertigkeits- Unterrichts
in Deutſchland ſprechen wird. Mit der Verſammlung wird eine
Ausſtellung thüringiſcher Handfertigkeitsſchulen verbunden ſein. Die
Theilnahme an dieſen Vereinsverſammlungen ſteht Jedermann frei.

Weimar, 29. Mai. Geſtern ſtarb nach kurzer
Krankheit der Thiermaler Profeſſor Albert
Brendel.

Brendel war geboren am 7. Juni 1827 in Berlin. Den
talentvollen jungen Mann, nahm der Landſchaftsmaler Wilh.
Schirmer in ſein Atelier, wo er ihn in den Anfangsgründen ſeiner
Kunſt unterrichtete. 1851 weilte Brendel in Paris, wo er anfangs
bei Couture, dann bei dem Thiermaler Palizzi arbeitete. 1852 ging
er nach Jtalien. Von 1854 bis 1864 war er wieder in Paris. Von
1869 bis 1875 lebte er in Berlin. 1875 ſiedelte er nach Weimar
über, wo er Profeſſor wurde und von 1882 bis 1885 Direktor
der Kunſtſchule war. Profeſſor Brendel war ein ganz bedeutender
Thiermaler beſonders geſchätzt wurden ſeine Bilder mit Schaf
herden, die ſtets eine reiche und tiefgehende Charakteriſtik und fein
ſinnige Durchführung der Landſchaft aufweiſen. Zu den beſten
in den größeren Muſeen vertr tenen Schöpfungen Brendels ge
hören „Aufbruch vom Felde“ (Muſse de Marſeille), „Bauernhof“
(Muſée de Havre), „Schafſtall“ (Muſeum von Luxemburg), „Heim
kehr“ und „Kuhbild“ (National-Gallerie Berlin), „Schafe in den
Stall gehend“ (Muſeum Weimar), „Pferdeſtall in Barbiſon“,
„Pferde der Normandie“.

P Kaffſel, 29. Mai. (Wolkenbrüche.) Aus der Provinz
werden vom geſtrigen Tage zahlreiche Wolkenbrüche gemeldet.
Hattendorf traf ein Blitzſchlag den Kirchthurm, ihn größtentheils zer
trümmernd. Die Dorfgemarkungen Steindorf, Ruckersfeld und
Grebenhagen ſind durch Hagelſchlag verwüſtet.
D Leipzig, 29. Mai. (Cirkuseinnahmen.) Welche be
trächtlichen Summen dem Cirkus Buſch hier in Leipzig im Laufe
ſeines doch immerhin kurzen Aufenthalts von etwa fünf Wochen
r worden ſind, geht daraus hervor, daß allein die Firma
Flatau, Goetheſtraße, im Billetvorverkauf 41 000 Mark vereinnahmt
hatte. Das iſt ungefähr der Geſammteinnahme, die übrigen z
wurden der Cirkuskaſſe direkt zugeführt.
X Dresden, 29. Mai. (Ein gräßliches Unglüch) er
eignete ſich geſtern in der Mittagsſtunde auf der Struveſtraße. Hier
wollte ein etwa 12-13 Jahre alter Schüler auf einen im vollen
Gange befindlichen Pferdebahnwagen aufſpringen. Hierbei glitt er
vom Trittbrett und kam ſo unglücklich bei dem Sturze zu liegen,
daß die Räder über ſeinen Körper gingen. Schwerverletzt brachte
man den jungen Mann, den Sohn eines hieſigen hochgeachteten
Pädagogen, mittelſt Droſchke nach dem Krankenhaus.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

„Donnerstag, den 30. Mai: Veränderlich, ſtarke, kühle
Winde. Strichweiſe Gewitter.
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Vermiſchte Nachrichten.
Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan-

tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
74000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 27 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß-
britannien 84 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Orts.

Rußlands Getreide Export,. In der Woche vom
19. bis 25. Mai er. ſind über die HauptZollämter 14 080 000 Pud
Getreide ausgeführt worden. Davon entfielen auf:
Weizen 6363 000 Pud (gegen 5 460 000 Pud in der Vorwoche),
Rog en 2 449 000 2 640 000
Ger t e 2 095 000 x 2 640 000 u
g. f. e r 1 995 000 1 466 000 u
ais 214 000 485 000 2

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Friedrich Otto Bodenſtein zu Arnſtadt Bauunter-

unternehmer Ernſt Oswald Fiſcher zu Kunnersdorf (Hainichen)
Händler Heinrich Roth in Sonneberg.

WMarktberichte.
Leipzig den 28. Mai. Produktenmarkt. (Bericht

von Neumann u. Leopold in ginga- Weizen per 1000 kg netto
er inländiſcher 155--463 bez. Brf., ausländiſcher 160--168 bez.

rief. Roggen per 1000 netto feſt, inländiſcher 142148
bez. Brf., ausländiſcher 146 148 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130--150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 114
bis 120 bez. u. Br. T per 50 Kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Haſer per 1000 r
inländiſcher 118—142 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikan. 133 bez. Brf., runder 132 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140—-160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rappskuchen per 100 netto üböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 47,25 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 k
netto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne of mit 50 Ver
brauchsabgabe 57,60 Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 37,90
Mark Geld. Sonnabend 25. Mai, mit 50 Verbrauchsabgabe
56,40 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,70 Mark Geld

Futtermittelmarkt. (Notirungen der Firma Sandel Katz
in Kaſſel und Hamburg vom 28. Mai.) Amerik. Baumwoll-
ſaatmehl (54 Protein, Fett): baldige Lieferung 105 Jahres
lieferung 108 per 1000 Kilogramm. Deutſches entfaſertes
Baumwollſaatmehl, Schutzmarke Kaiſerkrone, (58-—62
b. L. 123 J.-L. 126. Franzöß haarfreie Erdnußkuchen
(52-—54 b. L. 107, J.-L. 112. Franzöſiſches haarfreies Erd
nußmehl (52--54 b. L. 111, J.-L. 116. Maisſchlempe
(45-—-48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 b. L.
75, J.-L. 80. Deutſche Biertreber (28—32 b. L. 80, J.-L.
80. Reines Reismehl (24 b. L. 65, J.-L. 72. Nach Stettin,
Danzig, Königsberg ſowie nach Elb und WartheStationen billigſte
Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim oder Köln.

Viehmärkte.
Hamburg, den 27. Mai. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 19. Mai bis
25. Mai im Ganzen 5725 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4064
Stück vom Jnlande, und zwar 1601 Stück vom Süden u. 2463 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 1661 Stück. Verkauft und
verladen wurden nach dem Süden 29 Wagen mit 1671 Stück. Be-
zahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 40—41 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 39--40 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
421 22 Tara Geringere Mittelwaare 41--42 A.
24 J Tara, Sauen nach Qualität 31——35 A. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2380 Stück Rinder,
1291 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 2066 Stück aus
Dänemark. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich
der Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklen
burg. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 64 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56——59 Junge fette Kühe 55——-57 Aeltere
fette Kühe 49—52 Geringere fette Kühe 41--45 Bullen
nach Qualität 45——56 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,

achſen, Braunſchweig, Anhalt und Brandenburg.
Gezahlt wurde für I. Qualität 57—61 für II. Qualität

51--56 für III. Qualität 48--51
Verladen wurden ca. 250 Stück Rinder deutſchen prn

Der Handel in Rindern war lebhaft in Schafen ſchleppend. Es
waren recht viele auswärtige Käufer zur Stelle. Mit dem Beſtand
am Dänenmarkt wurde nicht vollends geräumt.

Frankfurt a/M., 27. Mai. Der heutige Viehmarkt war mit
405 Ochſen 37 Bullen 654 Kühen Stieren und Rindern, 265
Kälbern, 126 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 831
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 68—-71 Ac., II. Qualität 60-66
Mark, Bullen I. Qual. 57—60 II. Qual. 54--56 Kühe,
Stiere u. Rinder I. Qual. 53--60 II. Qual. 48--54 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 75——80 II. Qual. 65
bis 70 Hammel I. Qual. 62—64 4, II. Qual. 58--60
Schweine I. Qual. 49--50 II. Qual. 47—48

Breslau, 27. Mai. Zum Verkauf ſtanden 36 Ochſen,
34 Kühe, 269 Kälber, 730 Hammel, 1025 Schweine. Rinder
1. Qual. 52-58 2. Qual. 48--50 3. Qual. 42-46
Schweine 1. Qual. 44—48 2. Qual. 38-42 Hammel
1. Qual. 50 A. 2. Qual. 44—46 3. Qual. 30--40 Kälber
beſſer, Mittelpreiſe.

Mannheim, den 27. Mai. Aufgetrieben waren: 55 Ochſen,
463 Kühe und Stiere, 476 Schweine, 94 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 68—-73 Kühen und
Fera 50--70 Schweinen 50--55 Kälbern 75-80

ebhaft.
Deptford, 27. Mai. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1533

Rinder und 2470 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 4 sh. d.
bis 4 sh. 3 d., für Schafe 3 sh. 8 d. bis 4 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

London, 27. Mai. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
waren: Hornvieh 1400 Stück, Schafe 13000 Stück, Kälber 50

tück, Schweine 20 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 4 sh. d. bis 5 sh.

J e ver 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine 2 sh. 4 d. bis
sh. 6 d.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 28. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ohne Umſatz, Termine unt. Schwankungen niedriger, gek. 350 To., Kündigungspr. 160
Nk. bez., loco 147--166 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 160 Mk. bez., Alt
märker frei Kahn bez., per dieſen Monat 160--169,60 Mt. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juni 159,25 160,75-160,26 Mk. bez., per Juli 161,50 162--161,50 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 163,60 163,25 168,75 162,0 163 Mk. bez.,
per Oktober 164--164,25-163,60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gekündigt 900
Tonnen, Kündigungspreis 139,26 Mk., loco 135--142 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsqual.
139 Mk. bez., inländiſcher guter 140 Mk. frei Haus bez., Mk. ab Boden

bez., per dieſen Monat 139,25 139,5 139,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Juni 139--139,5—138,25 Mk. bez., per Juli 141--141,5--140,5 Mt. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 144,25--144,5 143,5 Mk. bez., per Oktober 144,75 145
bis 144,25 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1900 Kilogr. unveränd., große, kleine und Futtergerſte 108 165 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine flau, ekündigt 50
Tonnen, Kündigungspreis 126,5 Mk. bez., Loco 125--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 129 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 127——134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußtziſcher mittel bis
guter 127—-134 Mk. bez., feiner 136 144 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 127-- 124 Mt. bez., feiner 136——146 Mt. bez., ruſſ. 126-—132 Mk. bez., per
dieſen Monat 126,75-—126,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 127— 127,5
126,25 Mt. bez., per Juli 128,25-127,75 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept.
126,5-- 126,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill Termine ſtill, gekündigt 550 Tonnen,
Kündigungspreis 122 Mk., Loco 126--135 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 127-- 132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 123 Mk.
nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni Mk. bez., per September
120,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 28. Mat. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
150 157 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 140--154 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 138--148 Mk., Roggen 140--144 Mk., Chevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 125--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 25. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 155--163 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 160-—168 Mk.
bez. u. Br., höher. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 142-148 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 146--148 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 114--120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118--142 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

k. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 133 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 182
Mk. bez., do. ungariſcher

Hamburg, 28. Mai. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 155--163 Mr.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 154--156 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 103--105. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Köln, 28. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hiefſiger loco 13,75, fremder loco 16,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Wien, 28. Mai. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,51
Gd., 7,53 Br., per Herbſt 7,86 Gd., 7,88 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,56 Gd., 6,60 Br., per Herbſt 6,97 Gd., 6,99 Br. Mais per Mai-
Juni 6,54 Gd., 6,56 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,75
Gd., 6,77 Br., per Herbſt 6,32 Gd., 6,34 Br.

Paris, 28. Mai. ESchlußbericht.) Weizen ruhig,
20,16, per Juli-Auguſt 20,50, per Sept. Dez. 21,05.
11,30, SeptDez. 12,70.

Amfterdam, 28. Mai. Weizen auf Termine niedriger,
Nov. 173. Roggen loco auf Termine niedriger, per

per Oktober 126.
Antwervpen, 28. Mai.

Gerſte behauptet.
London, 28. Mal.
Petersburg, 28. Mai.

per Mai 20,00, per Juni
Roggen ruhig, per Juni

per Mai per
Mai per Juli

Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer träge.
An der Küſte 14 Weizenladungen angeboten

e Weizen loco 9,26. Roggen loco 6,25.loco 3,75.
New-York, 28. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 81 Weizen per

Mai 8177,, per Juli 8377,, per Sept. 837 per Dez. 858 Mais per Mai 575,
per Juli 585 per Sept. 595 Mehl 3,05. Getreidefracht I.

Chicago, 28. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 795/,, per Juli 785 Mais
per Mai 62775.

Hafer

Zucker.
Hamburg, 28. Mai. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,071 per Juni 10,10, per
Auguſt 10,871 per Oktober 10,622 Ruhig.

Paris, 28. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet 88 loco 28 à 28,50.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 28,62,, per Juni 28,871 per JuliAuguſt
29,25, per Oktober-Januar 29,75.
19 London, 28. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 121 matt, Rüben Rohzucker loco

matt.
New-York, 28. Mat. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 39 Cents,

raff. granul. Ah je Cents.
New-York, 28. Mai. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 28. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

77, per September 76,, per Dezember 74, per März 73. Schleppend.
Havre, 28. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 28. Mai. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 96,50, per September 94,50, per Dezember 92,00.
Kaum behauptet.

Amſfterdam, 28. Mai. Japa-Kaffee good ordinarv 53.
New--York, 28. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 157 do. Rio Nr. 7 per Mai 14,46,

do. do. per Auguſt 14,95.
Petroleum.

Berlin, 28. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
22,7 Mk., per Oktober 22,9 Mk., per November 23,1 Mk.
1,10 gr. rewen- 28. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Nedriger.

r.

r 28. Mai. Petroleum loco fau, Standard white loco 7,00.
Stettin, 28. Mai. Petroleum loco 11,35.

Antwerpen, 27. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 20 Verkäufer,
per Mai Br., per Juni-Juli Br., per September-Dezember Br.New-York, 27. Mai. Petroleum Stand. white in NewYort 8,00, do. Philadelphia
7,95, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 169 nom.

Spiritus.
St vzta, 28. Mai. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. brauchsabgabe 57,60 G., do. mit 70 Mk. 37,90 G.
BVerlin, 28. Mai. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko wenig verändert. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 43-43, I 43
per Juni 42,9—-43 42,8 bez., per Juli 43,2—43,3-—43,1 bez., per Auguſt 43,5 43,6
43,4 bez., per Sept. 43,9——43,8 44 43,7 bez., per Oktober 43,7—43,643,8 43,5 bez.

Hamburg, 28. Mai. Spiritus feſt, per MaiJuni 221 Br., per Juni-Juli
22 Br., per JuliAuguſt 22 Br., per AuguſtSeptember 22 Br.

Stettin, 28. Mai. Spiritus loco ſteigend, mit 70 Mark Konſumſteuen 38,00.
Poſen, 28. Mai. Spiritus loco ohne Faß (Sber) 56,70, do. loco ohne Faß

50er 36,90. Stelgend.
Königsberg, 28. Mai.

Frühjahr 382
Danzig, 28. Mai. Spiritus loco kontingentirt 56,00, nicht kontingentirt 36,50.w Berbéen, 28. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Markt Ver

brauchs abgaben per Mai 57,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Mai 38,00.
Paris, 28. Mai. Spiritus matt, per Mai 31,50, per Juni 31,75, per JuliAuguſt

32,00, per Sept. Dez. 32,25.
t

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
28. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges

t

Berlin, 28. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher. Ge
kündigt 210 Ctr. Kündigungspreis 46,40 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,4 bez., per Juni 46,4 Mk., per Juli per Auguſt per September 46,8 bez.

per Oktober 46,7 47——46,9 bez., per November 47 Mk.
burg 28. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47.
Stettin, 28. Mai. Rüböl loco feſt, per Mai 45,50, per Sept. -Oktober 46,29.
Köln, 28. Mai. Rüböl loco 49,50, per Mai 48,10, per Oktober 48,30 Br.
Breslau, 28. Mai. Rüböl per Mai 465,50, per Oktober 46,00.
Paris, 28. Mai. Rüböl ruhig, per Mai 49,25, per Juni 49,25, per JuliAuguſt

49,25, per September Dezember 49,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 28. Mai. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, 28. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 105--110 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rappskuchen 95--106 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.

London, 28. Mai.

Loco

Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 38 per

Leipzig,
472 Mk. bez.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. 6--65, d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 28. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134-165
Mark bez., Victoria-Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qualität.

27. Mai. Erbſen, gzelbe, zum Kochen 2035 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50
Nark, Linſen 20——65 Mk. per 100 Kilogramm.

Danzig, 28. Mai. Erbſen, inländiſche 113,00 Mk.
Königsberg, 28. Mai. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 108,00 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 28. Mai. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang-

ſtroh (Handdruſch) 2,00-—0,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25-
3,50 Prt., fremdes 2,50——3,00 Mk., Kleeheu 3,25-—3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Nordhanſen, 28. Mai. Richtſtroh 3,00—3,25 Mk., Heu 5,00-6,00 Mt.

Mehl.
Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm
Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

per Juli 19,90--20,05 bez., per Auguſt
Schwankend.

Feine Marken

Berlin, 28. Mai. (Amtlich.)
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack,
20,20--20,25 bez., per Juni 19,80--19,85 bez.,
20,05-—-20,15 bez., per September 29,15--20,20 bez., per Oktober bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,25. 23,00 bez., Nr. 0 19,5021,00 bez.
über Notiz dezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19,75-—-20,26 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 20,26
21,00 bez., Nr. 0 3,50 Mk. höber als Nr. 0 u. T per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Leipzig, 28. Mai. Weizenmebl Nr. O 24,00--24,650 Mk., Roggenmehl Nr. 0121,50 22,00 Fr. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Liverpool, 28. Mai. Medl unverändert.
Paris, 289. Mai. (Schlußbericht.) Mehl per Mai 44,60, per Juni 46,00, per

JuliAuguſt 45,45, per September Dezember 46,05. Ruhig

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 28. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.
27. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—-8,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 28. Mai. Kartoffeln 5,00--5,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 27. Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00--17, b Mk.,

Superior 17,59-—18,25 Mk. per 100 Kilogramm. ſtill.

Fleiſch. Butter. Eier.
BVerlin, 27. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk rfleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 v Ha

meifleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.
per Schock.

Nordhanſen, 28. Mai. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen



„60 Mk.,

2,20 Mk.,
per Schock.

Bremen, 28. Mai.
Cudahy 361, Pfg, Fairbanks 3 Pfg.

Antwerpen, 28. Mai.

Leipzig, 28. Mai.
ai r a Mk.,

3,00 Mk., per Januar 3,023 Mk.,
April 3,071 Mk.

Bremen, 28. Mai.
Ballen. Ruhig.

Liverpool, 28. Mai.

Schweinefleiſch 1,20—-1,40 Mk.,

Schmalz ruhig,

für Spekulation und Export 900 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

JuniJuli 3! Verkäuferpreis, per Juli- Auguſt 32 Käuferpreis, per AuguſtSeptember
September- Oktober

per November- Dezember 38 Käuferpreis per Dezember-Januar
35 Käuferpreis,
3* Verkäuferpreis,
37 d. Käuferpreis.

per

(Schlußbericht.) Baumwolle.
Ruhig. Egypter niedriger.

per MaiJuni 3 Verkäuferpreis,

geräucherter Speck 1,50--1,70 Mk., Hammel-
fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00

feinſte Gutsbutter 2,309--2,40 Mt. per 1 Kilogramm,

Wilcox 36 Pfg.,
Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31

Schmalz 86, Margarine ruhig.
Petersburg, 28. Mai. Talg loko 51,00, per Auguſt

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel.

per Juni 2,90 Mk., per Juli 2,921 Mk.,
September 2,971 Mk., per Oktober 2,971 Mk., per November 2,57 Mk., per Dezember

per Februar 3,05 Mk.,
Umſatz 45 000 Kilogramm.

Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg.

352 Käuferpreis,

Eier 2,60 2,70 Mk.

Armour ſhield 35 Pfg.,

La Plata. Grundmuſter B. Per
per Auguſt 2,95 Mk., per

per März 2,05 Mk., per
Wolle, Umſatz

Umſatz 8000 Ballen, davon

per

per Oktober- November

Mancheſter, 28. Mai.
Leigh 5H 2
Wilkinſon 7,,

30r Water Clayton 6
32r Warpcops Lees 61

Wellington 72 40r Double Weſton S, 60r Double courante Qualität 108

12r Water Taylor 5, 30r Water Taylor
32r Mock Brooke 6 40r Mayoll

36r Warpeops Rowland 6

yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 150. Feſt.

Hamburg, 28. Mai.
90,85 Br., 90,356 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 90,60.

Breslau, 28. Mai. 3
Amfſfterdam, 28. Mai.
Glasgow, 28. Mai.

sh. 51 2

London, 28. Mai. S

Metalle.
Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

ink

Bancazinn 391
(Schlußdericht.) Roheifen. Mixed numb

ilber 30 Lſtr.
ChiliKupfer 44 Lſtrl., per 3 Monat 44716 Lſtrl.
Blei, ſpan. 108, Lſtrl.,

Antimon Lſtrl.
27. Mai.

Frankfurt a. M., 28. Mak. Wiener Wechſel 167,72, Pariſer

Goldmarkt
engl. 101, Lſtrl.,

Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 4 sh.

Londoner Wechſel 20,4
Amſterdam, 28. Mai.

auf London 12,11

Zinn 645 Lſtlr., Zink 15 Lſtrl.,

Hamburger Wechſel Wiener Wechſel Wechſel

61 20r Water
67 40r Medio

3Er Warpcops
32“ 116

Wien, 28. Mai. Londoner Wechſel 121,96, Pariſer Wechſel 48,35, Napoled
9,67, Marknoten 59,58, Ruſſiſche Banknoten 1,377

Petereburg, 28. Mai. Wechſel auf Berlin 45,30, Wechſel auf Amſterdam 76
Wechſel auf Paris 36,771 Wechſel auf London 92,85.

Madrid, 27. Mat. Wechſel auf Paris 12,30. Goldagio 12,00.
Liſſabon, 27. Mai. Wechſel auf London 412 Goldagio 27
London, 28. Mai. Wechſelnotirungen. Deutſche Plätze 20,60, Wien 12,35, Parg

25,36, Petersburg 25
Mailand, 28. Maf. Wechſel auf Berlin 129,10, Wechſel auf Paris 104,0.
New-York, 27. Mai. Wechſel auf Berlin (60 Tage) 952 Wechſel auf Pariz

(60 Tage) 5,17 Wechſel auf London (60 Tage) 4,87.
Rio de Janeiro, 27. Mai. Wechſel auf London 916
Buenos Ahres, 27. Mat. Goldagio 249.

„,=fJZ„ZJZ; „JJSST.Beranrwortlich: DDChefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik, zugleich in Vertretung füx
Feuilleton und Theater; Dr. uftav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeine
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Spreqh
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechftunde Nachm. 4—-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren-

ers warrants 43

Wechſel 81,10,

J J G T 5y7 1Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 28. Mai.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 449000 bz.
Bad. Präm. Anleihe 1867 3 1I144 00 v. G
Baieriſche Präm. -Alnleibe 4 154,10 G
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe 1002,40Köln. -Mind. Pr.-Anth 3 44,00
Deſſauer St. -Pr.-Anl.. 31 e un
Hamb. 50 Thir. Looſe 3 142 10
Zübecker. e e 32 136,20 bz.Meininger 7 fl-Looſe e 25.20 bz.
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 1259,40 bz.

e 54Ausländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres.-Looſe, 29 40 bz. G
Jtalien. Natb. Pfd. ſtr. 95,20 GKopenhag. StadtAnl. 3 106,10 bz. G
Oeſterr. Papier-Rente e 41

do, Cred. 100, 58 h T Tdo. 1860er Sooſe 5 158,70 G
do. 1864er 2oofe h 7 348,50 bz. GNuſſiſche Präm.-Anl. 1864. 5 163 40 V
do. do. 1866 5 124,00 b.Spaniſche Schuld 73,80 bz.Türkiſche Adminiſtr. 5 loo, 46 b
00. Zoll Oblig e e e 5 7do. 400 Fres -Looſe I152,25 bz.
do. Tab.-R.-A. abg. 91Oſtafr. Zoll Obl. 5 (110,00 GDeutſche SypothetenPfandbriefe.

Anhalt eſſauer Pfandbr.
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I.

II. Abth.

Tz- 100 e e
do. VI, rz. 100Deutſch. Grundſch.-Obl. h

do. do. do.Deuſtch. Hyp. -B.-Pföbr.
Hamb. Hyp. rzb. à 100.

do unkündb. bis 1900.Meinininger. Hyp.-Pfdb.
do. H. unkündb. bis 1900
do. Präm.-Pfob.

Nordd. Gr.Cred. Pfdb.
Pomm. Hyp. B. III, IV. neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.
PrB. C.Pfd. I. II. r. 110do. IIL, u. V. VI. rz. 100.

do. Vil. VuilI. X. 100do. XI. rz. 102
do. XIII. 100.do. X. IV. rz 100 ePr. Centrb.Pfdb. 1880 85.
do. do. 1890
do. do,

4

3

3
3

3

3

S

e

a

102,10 G
t 128,50 B

120,10 ba
1105,10 G
105,10 G

101,25 G
104,20 G
101,00 bz. E
101,20 b. G
112,40

10,00 G
104,30 G
100,90 G
294,21 b G
142,10 b.
100,10 bz. G

191,60 G

105/80 bz.
101,25 bz G

Pr. Centr.Komm. Obl..
Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. e

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1900

Pr. Hyp. -V. A.G. Certif e
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Preis 420 MK. [6272
AlIleinverkauf bei

Aug. Weddy
Leipzigerstr. 22.

Benutzung zur «Vrobe (Kostentos) jederzeit gern gestattet.

Hauptniederlage in alle bei [5359

C. Buohalla, Gr. Steinſtr. l.
Anfertigung nach Maaß für Damen und Herren, hervorragende Feiſtungen,

C. Buchalla, Schuhmachermriſter.

Guſtav Ndolfs-Hache.
Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins werden hierdurch zu der am

Donnerstag, den 30. Mai, Nachm. 5 Uhr im „Mötel zum Ring
ſtattfindenden Generalversammlung ganz ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand des Guſtav Adolfs-Vereins.
Saran.

[6458

werden.
Die A

20. Juli
Hall

Sonderzug nach Hamburg.
Am Sonnabend, den I. Juni ds. Js.

wird ein Sonderzug von Leipzig nach
Hamburg abgelaſſen, zu welchem auf ver-
ſchiedenen Stationen der Direktionsbezirke
Halle, Magdeburg und Erfurt ſowie der
Sächſiſchen Staatseiſenbahnen Rückfahr-
karten nach Hamburg, Altona, Kiel,
Kopenhagen, Cuxhaven, s und
Norderney zum einfachen Fahrpreiſe mit
dreißigtägiger Gültigkeitsdauer ausgegeben

(6309
bfahrt erfolgt

von Zapzis (Magd: Bhf.) 11,45 Vorm.
Hal

Häheres iſt aus den von den Fahrkarten
Ausgabeſtellen der betreffenden Stationen
unentgeltlich zu verabfolgenden Zugüber
ſichten zu erfahren.

Weitere Sonderzüge Leipzig- Hamburg
mit Anſchluß vach obigen Stationen und
außerdem nach Borkum, Wyk a. Föhr und
Weſterland a. Sylt werden am 6. Juli,

e 12,30 Nachm.

und 10. ung abgelaſſen.
e a/S., im Mai 1895.

Königliche EiſenbahnDirektion.

ſtadt,
Rübenb

verkaufe

Abgabenfr. Gut
in Mrtklenburg,

herrlichſt. Geg., 7 Klm. v. Garniſons-
Bahn u. Zuckerfabrik, m.
ahn zur Bahnſtat., ca. 480 Mg.

Weizenbod., mit ſchön. Wieſ. u. Weid.,
maſſiv. Gebäud., gut. complet. Jnventar,

preiswerth bei etwa 15 000

Auszahlung. eFr. Schmidt, Roſtock, Kröpelinerſtr. 12.

En
motte

empfiehlt
6544]

Baumaterialien:

gl. u. deutſche Cha
ſteine, Chamottemör-

tel, Cemente, „Stern“ u.
„Halleſchen“, Gyps, As-
phalt, Schiffs- u. Stein-
kohlentheer, achpappe e.

August Mann
Schiffſaale.

nete
dertsche, ten
u. en. Moden,

Loden-FIiite
Oeconomen-

Mttaen,

Glaseigener ab.
Cravutten.

r nLawn Tennis-
Utensilien, ae: Schläger,
Bälle, Retze, Pfähle, Preſſen
ſowie Fuß- u. Schlender-Bälle,
nur echt engliſche ſolide Waare, bezieht man am vortheilhafteſten

aus dem Special-Geschäfte von len
D. V. Jurmnicer, Poſtſtraße 6.

5

des

Halleſchen Kunſkvereins
im Saale der Volksſchule vom 26. Mai bis 30. Juni.

W Wöchentlicher Wechſel der Bilder.
Eintritt 10-6 Uhr 50 Pfg.

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfg.
Mitglieder frei [6390

W

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der DiviſionsKommandeur ſah ungeduldig dieſem peinlichen
Vorfalle zu, bis endlich Herr von Sternfeld wuthſchnaubend dem
Fuchs die Sporen ſetzte und ihn mit flacher Klinge ſo lange be
arbeitete, bis er ſeine rigreit that.

Dieſer Anfang war für den Major nicht glücklich, berührte
unangenehm und gab den ihm nicht gerade günſtig geſinnten
Offizieren manche Veranlaſſung zu ſpöttelnden Bemerkungen.
Beſonders aber war es Lieutenant Riemann, der ſich wahrhaft
baräbe ſern

„Sie müſſen durchgerittene Pferde zur Parade nehmen,Herr Major von Sternfeld darum möchte ich Sie bitten,“ be

merkte der General.
Zu befehlen, Ew. antwortete von Sternfeld,

und dieſe noch in der Aufregung geſprochenen Worte kamen
ſo ſcharf heraus, daß Se. Excellenz ihn verwundert von oben
bis unten mit den Blicken maaß, während der Brigade- und
der Regimentskommandeur ſich erſtaunt anſahen und mit den
Achſeln zuckten.

Die Stimmung war dadurch von vornherein verdorben.
Wenn auch Herr von Sternfeld bei der nun folgenden Be
n günſtig abſchnitt und zeigte, daß der Fuchs voll
tändig durchgeritten und in der Hand ſeines Reiters war, ſo

konnte es doch nicht ausbleiben daß die Kritik dieſe und jene
Kleinigkeit herausfand, welche ſonſt vielleicht mit Stillſchweigen
übergangen worden ware.

Der Diviſionskommandeur ſprach ruhig ſeine Anſicht aus,
der Brigadekommandeur betonte ſie ſchon ſchärfer während der
Oberſt ſein ernſtes Mißfallen nicht verhehlen konnte.

Lutze ſchäumte und glaubte, vielleicht nicht ganz mit Unrecht,
eine gewiſſe Abneigung gegen ſeine Perſon aus dem Geſagten
herausfühlen zu müſſen.

War deshalb ſeine Laune auch nicht die beſte, ſo ſprach er
trotzdem den Offizieren und Mannſchaften ſeine volle Zufriedenheit
aus. Auch die folgenden Tage boten für Lutze nichts Erfreuliches.An einem mäfelte der Oberſt welcher das ganze Detachement

kommandirte, an Sternfeld's Regimentsführung, am nächſten an
ſeiner Vorpoſtenſtellung, dann tadelte er die Marſchordnung im
Bataillon und die Disziplin der Mannſchaften im Bivougk.

„Jch habe das ungewiſſe Gefühl“, ſchrieb Lutze an einen
z „als wenn man mich hier weggraulen wollte, doch zumlück kennt man mich und meine Fähigkeiten anderswo beſſ

ſo leicht wird dies wohl nicht zu machen ſein.“
Das Bataillon befand ſich heute auf dem Marſche nach

Ludenſtein, dem r des Barons von Stehndorf, wo
err von Sternfeld mit ſeinem Stabe einquartirt werden ſollte.
ſchon ſah man in der Ferne das ſchloßartige Herrenhaus durch

die Bäume des Parkes ſchimmern.
Ein erfreulicher, den Muth belebender Anblick für die

üſiliere, welche behaupteten, vom Gutsgebäude und dem um
iegenden Dorfe ſchon Fahnen wehen und vielverſprechende

Rauchſäulen aufſteigen zu ſehen. Singend wurde der Marſch
nach dem erſehnten Ziele fortgeſetzt, herrliches Wetter begünſtigte
die frohe Laune.

Während ſchon früher zwei Kompagnien rechts und links
nach ihren Kantonnementsquartieren abgerückt waren, ritt Herr
von Sternfeld mit ſeinem Adjutanten, den beiden Anderen, dienach Ludenſtein kamen, oraut

„Mir ſcheint es, als ob dort eine Cavalkade auf uus zu
käme,“ wandte ſich Lutze an den Letzteren, „und wenn ich nicht
ſehr irre, ſind ſogar Damen dabei. Reiten wir ihnen ein wenig
ſchneller entgegen.“

Jn kurzem Trab ritten beide Herren vorwärts. Stern-
feld hatte ſich nicht getäuſcht, ſchon wurde ihnen ein mehr
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22 zugerufen.Der Lüge Saat. i u ger faſt a r rie kugelrunde Geſtalt der Baronin Stehndorf und zum gri154) Roman von E. von WaldZedtwitz. Erſtaunen erkannte er in der zweiten Dame ſeine Gattin. Axel
Dönſtrut, Graf Wesdelen, ein junger Volontär, der ſich auf

landwirthſchaftlicher Studien wegen aufhielt und vier
Huſarenoffiziere, welche ſchon geſtern eingerückt waren und heute
Rnhetag hatten, ſchloſſen ſich den Damen an, während Baron
Stehndorf, unglücklich wie eine Klammer im Sattel hängend,
den Trupp ſchoß.

Was ſagen Sie nun, mein lieber Herr von Sternfeld, daß
ich Jhre Gattin flott gemacht ar rief Fifi, ſichtlich ſtolz auf
ihren Erfolg. „Mühe genug hat es mir gekoſtet; ſechs Briefe,
wei reitende Boten, zwei Depeſchen, Alles ſcheiterte an dieſem
els von Stahl, bis ich mich endlich ſelbſt in meiner allergrößten

Kutſche aufmachte, um zum Schluß doch noch, nur mit Hilfe der
Geiſtlichkeit, den Widerſtand dieſer böſen Frau zu beſeitigen.
Eins, zwei, drei, packte ich ſie und meine goldige Melitta auf
und entführte ſie hierher.“

„Frau Malten iſt alſo auch hier?“ entfuhr es Lutze erſtaunt
da hatte Otto alſo doch nachgegeben. Natürlich hatte Axel

das Seinige dazu gethan. Adda wäre blind geweſen, hätte ſie
nicht bemerkt, daß Lutze dieſe Nachricht ganz beſonders inter
eſſirte. „IJch wußte es“ zuckte es ſpöttiſch um ihre Lippen.

Jhr Auge ruhte kalt auf ihrem Gatten, der ihr eben die
Hand gereicht hatte, um dann Frau von Stehndorf ſein dank
bares Erſtaunen, Adda eingeladen zu haben, in herzlichen Worten
auszudrücken.

„Wir müſſen ihr dankbar ſein, was wäre ein flottes Manöver
ohne ſchöne Frauen Doch kommen Sie, meine Herren, ſtören
wir das erſte Wiederſehen nicht.“

Während Frau v. Stehndorf mit den übrigen Herren ein
wenig voran trabte, ritt Lutze jetzt neben Adda.

„Entſchuldige“, ſagte dieſe. „daß ich ohne Dein Wiſſen mit
hierher reiſte, aber Frau von Stehndorf hat wahrhaftig Sturm
gelaufen, bis ſie mich endlich zu dem Entſchluſſe zu bewegen ver
mochte. Es wäre unhöflich von mir geweſen, hätte ich mich noch
länger weigern wollen.“

„Aber Adda“, rief a herzlich, „Du entſchuldigſt Dich,
weil Du mir eine ſo unverhoffte große Freude machteſt

„Jch glaubte, es wäre Dir nicht
„Wie kannſt Du nur ſo etwas denken Dabei ſchwerfte

ſein Blick über die volle, ſchöne Geſtalt ſeiner Gattin.
Welchen vollendeten Anblick bot ſie zu Pferde, und wielange Zur er ihn miſſen müſſen, denn fets hatte ſie in der

n eit ſeine Bitten, mit ihm zu reiten, abſchlägig be-
eden.

Er war wirklich glücklich, jetzt mit ihr c zuſammen zu
treffen ihr ſtilles, zurückgezogenes Leben e e dadurch doch
eine Abwechſelung, dieſe würde erheiternd auf ihr Gemüth
oper und davon hoffte er für ſie und für ſich ſelbſt das

eſte.

„Komm, Lutze, ſchließen wir uns den Andern wieder an,“
e Adda ſeine Gedanken, worauf ſich Beide den Uebrigen
zugeſellten.

Adda hatte die Wahrheit geſprochen, wenn ſie ſagte, daß
die Baronin Stehndorf wirklich einen wahren Sturmlauf auf
ſie unternahm, freilich verſchwieg ſie, daß ſie deren Bitten
trotzdem nicht nachgegeben haben würde, wenn nicht Melitta
auch nach Ludendorf gefahren wäre. Aber ſie empfand in
dem Gedanken, Lutze und dieſe dort Tage lang mit einander
wahrſcheinlich noch ungenirter als ſonſt verkehren zu ſehen,
theils ein grauſames, ſelbſtquäleriſches Vergnügen, theils konnte
ſie denſelben nicht ertragen. So ungeſtört, wie ſie ſich dieſes
Zuſammenſein wohl denken mochten, denn ſie war überzeugt,
daß es eine längſt zwiſchen ihnen abgekartete Sache ſei, ſollte
es denn doch nicht vor ſich gehen. Mit Argusaugen wollte ſie
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Beide überwachen. Ein Leben, wie ſie es jetzt geführt hatte,
war nicht länger zu ertragen, um ſo mehr nicht, weil dabei
nicht allein ihr Stolz als Frau, ſondern in noch höherem Grade
ihre Gefühle mit Füßen getreten wurden. „Lieber ein Ende
mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende“, ſagte ſie ſich mit
ſhmengzr Entſchloſſenheit.

„Sind Sie böſe auf mich, Rittmeiſter fragte die Baronin
den als bequem bekannten Schwadronschef von Dedenbruch,
„daß ich Sie heute am Ruhetage wieder in den Sattel zwang

„Befehlen Sie, am erſten Oſterfeiertag den Himmel zu
attackiren für Sie ſtets bereit, meine Gnädigſte,“ antwortete
mit näſelnder Stimme, mit eingedrücktem Klemmer, äußerlich
wie innerlich deſto übler gelaunt, der Rittmeiſter.

rau von Stehndorf ließ ſich mit ihm eingehend über
Disziplin in der Schwadron und über die Pferdezucht ein,
dabei in ihrer draſtiſchen Weiſe ziemlich energiſche Anſichten
entwickelnd.

„Gnädige Frau, man könnte glauben, wären ſelbſt einmal
Schwadronschef geweſen.“

„Hahaha, hören Sie nur unſern lieben Dedenbruch, meine
Herren, Schwadronschef ſoll ich ſchon geweſen ſein großes
Kompliment für mich, wäre übrigens längſt wegen allgemeiner
Körperſchwäche zur Dispoſition geſtellt.“ Allgemeines Gelächter.

Jn ähnlicher Weiſe führte Fifi das Geſpräch mit den
Offizieren weiter. Während dieſe ſich dabei königlich amüſirten,npſand Frau von Sternfeld ein Unbehagen, welches ſich in
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ihrem deſto zurückhaltenderen Benehmen auch äußerlich kenn-
zeichnete, was die jungen Herren abzuhalten ſchien, ſich ihr ein
gehender zu widmen.

Lutzte, dem es mehr als unangenehm Axel hier zu begeg-
nen, begrüßte ſich mit demſelben, als hätten ſie ſich kaum im
Leben einmal geſehen. Nur einige gleichgiltige Worte mit ein
ander wechſelnd, geſellte ſich Dönſtrut ſehr bald zu der Baronin,
deren Liebling er in der kurzen Zeit ihres Zuſammenſeins bereits
geworden war.

Dies Wiederſehen, das kalte Entgegenkommen Adda's, das
unangenehme Gefühl, fremd in einen ſehr bekannten Kreis zutreten und die unerfreulichen, dienſtlichen Mannheererlebniſe

drückten Lutzejs Stimmung bedeutend herab, was den Uebrigen
nicht entging.

„Die beiden Ehegatten,“ bemerkte Lieutenant Steinbach,
en ſich die Freude des Wiederſehens wahrhaft rührend zu
verkneifeu.“

„Sehr berühmt ſoll das Verhältniß überhaupt nicht ſein,“
gab Herr von Born zurück, man munkelt da na, ich will
mir den Schnabel nicht verbrennen.“

„Donnerwetter“, ſagte Steinbach ziemlich unvorſichtig, „iſt
das nicht die reiche Kurländerin, die durch meine Tante, deine
Tante an den Mann gekommen ſein ſoll

„Natürlich, bſt, nicht ſo laut! Du kannſt Dich um Kopf
und Kragen reden.“ Beide Herren ſchwiegen. Arxel ritt jetzt
unmittelbar hinter ihnen. (Fortſetzung folgt.)

Hypnoſe oder
Von Luigt Caprana.

„Nehmen Sie Platz,“ ſagte der Polizeikommifſſar. „Gedulden Sie
ſich, bis ich dieſe Papiere und unterzeichnet habe.“

Mario Procei folgte der Aufforderung nicht. Während er mit
einer Hand die Krempe ſeines grauen Filzhutes zerknitterte, trocknete
er mit der anderen die Stirn, von der kalte Schweißtropfen perlten,
und ſchloß ab und zu die Augen, jedesmal, wenn ein heftiger Schauer
über ſeinen Körper lief. Dabei beobachtete er ungeduldig den Beamten,
der mit leichter Kopfbewegung die vor ihm auf dem Tiſche ausge
breiteten Papiere prüfte, hier eine andere Jnterpunktion machte, dort
Geſchriebenes ausſtrich, um bedächtig neue Worte an deſſen Stelle zu
ſetzen; ſelbſt die Ränder füllte er mit ſeinen großen Schriftzügen aus.

„Nehmen Sie Platz,“ wiederholte der Beamte, welcher endlich auf-
blickte, nachdem er die Papiere unterſchrieben und zuſammengelegt
hatte. „Was ſteht Jhnen zu Dienſten

Procci kam der höflichen Aufforderung auch diesmal nicht nach,
ſondern ließ nur die Arme ſinken, richtete ſich ſtraff auf, als wollte er
ſeinen Worten mehr Würde geben, und ſagte mil halblauter Stimme:

„Verhaften Sie mich, ich habe meine Braut getödtet.“
Der Beamte änderte unverzüglich ſein Benehmen und fragte ſtreng:
„Wer ſind Sie
„Mario Procci, Maler.“
„Wo und wann haben Sie Jhre Braut getödtet
„Vorgeſtern, in Porto d'Anzio.“
Der Beamte machte eine Bewegung des Erſtaunens und ſtreckte

die Hand nach der elektriſchen Klingel aus, deren Ton man ſofort
d 27 Nebenzimmer vernehmen konnte. Ein Poliziſt erſchien an

er Thür.
„Rufen Sie Pini,“ befahl der Kommiſſar.
Dann fuhr er fort:
„Und wie? Warum haben Sie ſie umgebracht?“
„Aus Eiferſucht. Jch habe ſie ertränkt.“
„Wie hieß ſie?“
„Anna de Luigi. Wir wollten in zwei Monaten heirathen.“
„Nehmen Sie Platz,“ ſagte der Beamte. Diesmal war die Auf

en in einem Tone geſprochen, der unbedingten Gehorſam er
heiſchte.

Der Maler, durch dieſen Ton beleidigt, zögerte zunächſt; dann
aber ſetzte er ſich, zerknitterte den Hut mit beiden Händen und ſchaute
den Beamten ſtarr an, welcher in Erwartung des herbeſtellten Beamten
ſeine Blicke feſt auf die Thür geheftet hielt.

„Pini,“ rief er, als dieſer eintrat, „waren Sie nicht vogeſtern in
Porto d'Anzio?“

„Ja, Herr Kommiſſar“ a„Dort hat ein Verbrechen ſtattgefunden und Sie haben mir nichts
davon geſagt

„Ein Verbrechen Nein, ein Unglück, Herr Kommiſſar. Ich
war anweſend. Jener Herr dort war auch zugegen ich erkenne ihn
genau wieder. Eine der badenden Damen iſt ertrunken.“

„Dieſer Herr hat ſich angeklagt, jene Dame ertränlt zu haben.“
„Das iſt nicht möglich,“ entgegnete Pini. „Er ſtand vor miram üfer. Ich betrachtete ihn und bewunderte ſeinen ſchönen rothen

Badeanzug, der reich mit wunderbarer Stickerei verziert war. Er
ging nicht ins Waſ ind rühre ich nicht einmal vom Platze, als
die Hilferufe Fhien verſteinert. Später

wurde mir die Urſache erklärt; man erzählte mir, er ſei der Verlobte
der Verunglückten geweſen. Seine Bekannten entfernten ihn vom Ufer,
ohne daß er den geringſten Widerſtand geleiſtet hätte. Er war bleich,
ſeine Zähne klapperten im Fieber; er ſprach keine Silbe. Man brachte
ihn in eine Badezelle. Als er dieſe verließ, ſah er zum Gotterbarmen
aus. Zwei Perſonen eine war ſeine Verwandte, ſehen Sie, ich bin
gut unterrichtet faßten ihn unter und zogen ihn mit ſich fort. Iſt
das wahr entgegnete der Maler.

„Warum klagen Sie ſich alſo an, jene Dame ertränkt zu haben
fragte der Beamte.

„Weil das ebenfalls war iſt, denn ich habe ſie ertränkt.“
Die beiden Beamten wechſelten einen verſtändnißvollen Blick.
„Jch verſtehe“, ſagte der Maler. „Die Herren glauben es mit

einem vor Schmerz geiſteskrank gewordenen Menſchen zu thun zu
haben. Sie irren ſich. Sie werden das begreifen, ſobald Sie von
mir erfahren haben werden, wo das ſchier unglaubliche Unglück ſtatt
gefunden hat: wenige Schritte vom Ufer, wo das Waſſer ſo niedrig
iſt, daß es einer mittelgroßen Perſon nicht an den Hals reicht.“

„Die Erklärung iſt ſchnell gegeben“, unterbrach ihn Pini. „Die
Dame bekam offenbar einen Krampf, wurde ohnmächtig, ſank unter
und wurde von einer Welle weggeriſſen, ohne daß man ihr zu Hilfe
eilen konnte.“

„So allerdings ſcheint der Thatbeſtand zu ſein“, ſagte der Maler.
„Jch bitte Sie indeſſen, mich zu beobachten ich bin ruhig, meinAeußeres wie mein Weſen laſſen nicht auf Geiſtesſtörung ſchließen

Jch komme mich anzuklagen, in Reue über meine That, ohne zu
leugnen, daß in unter dem Einfluß der Eiferſucht, der blindeſten, ent
ſetzlichſten Eiferſucht, jener, die ſich nicht kundgeben darf, gehandelt
habe. Ich hätte ſchweigen können, es würde niemand mein Verbrechen
geargwöhnt haben, denn die Annalen der Polizei erzählen noch nichts
von dieſer Art Vergehen.“
et „Welcher Art fragte der Beamte, die Brauen in die Höhe

ziehend.
„Hören Sie erſt, dann mögen Sie ſelbſt urtheilen.“
Der Beamte gab Procci durch eine Handbewegung zu verſtehen,

ſich noch einige Augenblicke zu gedulden. Er ſchrieb haſtig einige
Zeilen und übergab ſie Pini. Der Poliziſt las den Zettel und ent
fernte ſich.

„Sprechen Sie“, fuhr er dann fort, ſich in den Seſſel zurückleh
nend, um bequemer zuhören zu können.

Mario Procci ſchien die Sicherheit und Ruhe, welche er bisher
gezeigt hatte, zu verlieren. Er ließ den Hut fallen, rang die Hände
und ſchloß die Augen, während ſein Geſicht ſich von neuem mit Todes
bläſſe bedeckte, die durch das tiefſchwarze volle Haar und den ſchwarzen
Bart noch mehr hervorgehoben wurde. Er knirſchte mit den Zähnen,
biß ſich in die entfärbten Lippen und ſchlug ſich mit der flachen Hand
aufs Knie. Dann wurde er wieder ruhiger, und die Augen feſt auf
den Beamten gerichtet, ſagte er:

„Hören Sie alſo So ſehr ich mich auch zwinge, ruhig zu bleiben,
wird es mir doch ſchwer. Seit zwei Nächten ſchlafe ich nicht, ſeit
zwei Tagen habe ich nichts genoſſen. Von Schmerz und Reue ge-
quält, bin ich wie ein wildes Thier in Wald und Flur umhergeirrt.
Als ich die Treppe des Polizeiamts heraufſtieg, konnte ich mich kaum
aufrecht halten. Jch bin Maler. Vielleicht iſt Jhnen mein Name
nicht unbekannt

„Ja, ja!“ warf der Beamte ein. „Jetzt erinnere ich mich. Jhr
Bild auf der letzten Frühjahrsausſtellung hatte die Ehre, von dem
König gekauft zu werden.“

„Haben Sie es geſehen
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S S 507 2 72 3 2 7 S 7 52 2 572 93 75 5 S 9292 27e e r z a x 778e r za s ez et S h e e a e e„Ophelia, wenn ich nicht irre.“ in meiner Gewalt, ich wollte ihr ein offenes Geſtändniß entreißen.„Ganz recht. Jhr Bild Man möchte ſagen, es war eine Liebte ſie mich? Liebte ſie wich nicht? Dann Wo ich wieder,
Ahnung. Welch trauriger Zufall Es iſt unnöthig, Jhnen zu er mein Vorhaben auszuführen. Wenn ſie mich nun nicht liebte Wenn
zählen, wo und wie ich der jungen Dame durch eine Reihe günſtiger Herz einem Anderen gehörte? Nun flößte ich ihr wenigſtens allerlei

n Umſtände und unvorhergeſehener Zwiſchenfälle vorgeſtellt wurde. Unter Sonderlichkeiten gegen meinen Rivalen ein. Jch wollte, daß ihr Arm
uns Malern iſt es nichts Außergewöhnliches, daß wir uns in unſer ſich zurückzöge, ſowie ſie ihre Hand zum Kuſſe ausſtreckte; er that es.
Modell verlieben Bei mir handelte es ſich außerdem um kein ge Ich wollte, ſie ſollte nicht mehr über die Dummheit des Andern
wöhnliches Modell. Anna beſaß nicht nur eine zarte, einnehmende lachen und ſie lachte nicht mehr, ſondern blieb ganz ernſt, als
Schönheit, ſie war gebildet und ſelbſt Künſtlerin; ſie ſang und ſpielte wären die Lachmuskeln in ihrem Geſicht erſtarrt. Sie ſollte die
göttlich ſchön. Ein Gegenſatz, wie er ſich r zwiſchen der äußeren Worte eines Dritten nicht hören und ſie hörte ſie nicht, als wäre

z Erſcheinung und dem Charakter eines Menſchen geltend macht, ſie mit plötzlicher Taubheit geſchlagen Ich hätte ihr auch befehlen
1 ließ jene durchgeiſtigte Ophelienerſcheinung in der Unterhaltung können, mich zu lieben, aber ich war ehrlich genug, dies nicht zu

gewandt, heiter und ſatyriſch werden, ſowie ſie ſich dem Reiz wollen. Welchen Werth hätte auch ſolche erzwungene Neigung für
n eines längeren Geſpräches hingab. fung wir liebten uns. Ich mich gehabt? Ich ließ ihr darin Freiheit. Es koſtete mich zwar

müßte eigentlich ſagen: ſie ließ ſich lieben. Sie hatte kein viel, denn ich fühlte mich ſtets dazu verſucht. Jch war eben zu
Herz. Sie war eitel auf ihre Schönheit, Stimme, ihre muſi ehrlich; ich habe es nie, nie gewagt! Es wäre eine Schlechtigkeit ge
kaliſche Gewandtheit. Es gefiel ihr, umſchwärmt, angebetet zu weſen. Ich liebte ſie ſo, wie ſie war; ich hätte ſie nicht anders haben

1 werden Sie konnte nicht lieben, vielleicht Wer kann es mögen. Vielleicht that ich unrecht. Es wäre vielleicht für uns beide
wiſſen Mutter Natur hatte vergeſſen, ein Etwas in jenen Körper, beſſer geweſen Jetzt giebt es kein Mittel mehr! Meine Gewalt
in jene Seele hinein zu legen Dennoch willigte ſie in unſer Ver über Vnme war außerordentlich groß geworden ich konnte ſie

l löbniß. Blendete ſie mein Name, der Glorienſchein, welcher ihn nach durch einen Blick bannen, wenn ſie von einer Ecke des Zimmers in
dem großen Erfolge meines Gemäldes umgab Einen Augenblick J die andere gehen wollte. In ſolchen Fällen ſchaute ſie ſich nach mir

t wiß Sie war auch grauſam. Als ſie meine Eiferſucht bemerkte um und warf mir einen ſchnellen, bitkenden Blick zu. Ich gab ſie
e obgleich ich es nie gewagt hatte, ſie deswegen mit Vorwürfen zu dann einzig durch meine Willenskraft frei, faſt als wäre ſie ein Glied

beläſtigen, that ſie alles, dieſe anzufachen, zu vermehren, als machte ihr meines Körpers geworden. Ich hätte mit ihr machen können, was
das Spiel ein beſonderes Vergnügen. Sie ſah mich leiden und lachte ich wollte. Oder glauben Sie das nicht? Bezweifeln Sie meine
mich aus ſie bemerkte, daß ich traurig war, und verſpottete mich hypnotiſirende Gewalt? Reichen Sie mir Jhre Hand. Sie ſollen
oder machte mir Vorwürfe. „Jch kann keine langen Geſichter ſehen!“ einen ſchlagenden Beweis haben. Geben Sie mir Jhre Hand W
ſagte ſie Jch wagte nicht, ihr eine derbe Antwort zu geben „Warum!“ fragte der Beamte mit einem Lächeln auf den Lippen,
die Liebe machte mich ſchüchtern. Es wurde noch ſchlimmer mit uns, unter dem er eine unbeſtimmte g verbergen wollte, die u plötz
als ich bemerkte, daß ſie zu vertraulich mit einem anderen that, der lich befallen hatte. „Jch weiß, um was es ſich handelt; ich habe

e durch ſüße Redensarten und alle möglichen Dummheiten zu berücken ſchon genug darüber geleſen. Sie können bei beſſerer Geſellſchaft vor
verſtand. Ich konnte ſie weder lachen ſehen noch hören Jener Jhren Richtern Zeugniß davon ablegen.“
Menſch war immer um ſie herum, in allen Geſellſchafeen, in denen „Wie Sie wünſchen“, entgegnete der Maler, hielt einen Augenblick

e wir zuſammentrafen, nahm er ſie völlig für ſich in Anſpruch. inne und verſuchte die ſpröden Lippen mit der trockenen Zunge anzu
n Er drachte ſie zum Lachen, zum Lachen, zum Lachen. feuchten. Er bemühte ſich augenſcheinlich, Erinnerungen u zu rufen,n Und mir brach faſt das Herz bei dem lberhellen Klange, dem kalten die ihm entſchwunden waren oder ſeinen Geiſt verwirrten. r ſchüttelte
ſt Ton ihrer Stimme, der jede Jnnigkeit fehlte. Wenn Anna an mir das Haupt und fuhr mit einem tiefen S fort

vorüberging, ſchaute ſie mich an und flüſterte in ſpöttiſchem Tone: „Wir ſind am Ende! Jn den letzten Monaten hatte ich entſetz
„Brummbär!“ Ich liebte ſie! Ich war ganz närriſch nach ihr. lich gelitten. Die Eiferſucht verzehrte mich und der Kampf gegen mich
Ja, der Brummbär litt ſchweigend, ſog im Stillen Gift ein und dachte ſelbſt, der Verſuchung nicht zu unterliegen, meine Gewalt über Anna
bei ſich: Sei nur erſt die Meine Dann hatte ſie einen anderen An zu gebrauchen, um ihr ein Geſtändniß a zulocken oder ihr Liebe zu mir
beter, ſogar verſchiedene ich war eiferſüchtig auf Alle. Der andere einzuflößen, welcher ſie nicht hätte widerſtehen können, erſchlaffte meine

t brachte ſie nicht nur zum Lachen, ſondern ſagte ihr beſtändig Seele in demſelben Maße wie meinen Körper. 4 wurde zuſehends
w Schmeicheleien, bewundernde Worte, gut angebrachte Komplimente. wer und verlor die friſche Geſichtsfarbe. Den Kopf hatte ich bereits
J Sie hatten ſcherzeshalber miteinander ausgemacht, daß er ihr bei jeder verloren. Seit Monaten war mir die Kunſt nur ein leeres Wort!

verlorenen Wette die Hand küſſen ſollte. Ich fühlte mich jedesmal Mittlerweile begann Anna ärgerlich darüber zu werden, daß ich ſie in
9 ſterben, wenn er ſeine därtigen Lippen auf das weiße Händchen preßte, der Gewalt hafte. Sie gab fo nicht mehr willig den Experimenten

welches keiner zu küſſen berechtigt geweſen wäre, ſeitdem wir uns zu her, obgleich unſer Geheimni Gra unheilvollen Einfluß auf ihr ver
ie heirathen verſprochen hatten. Dabei behauptete ſie ſtets, mich zu lieben! derbtes Gemüth nicht verlor. ollte ſie mir zeigen, daß ſie ſich gegen
r Und wenn ſie mir ſagte: „Ja, ja, ich liebe Dich glaubte ich ihren mich aufbäumen konnte Wollte ſie ſich rächen? Ich weiß es nicht.
e Worten und war glücklich, ſelbſt wenn ſie in nachläſſigem Tone ge Jenes Herz iſt mir ein Räthſel geblieben, das jetzt auch kein

ſprochen waren. Die Qualen der Eiferſucht ſelbſt verſchafften mir ge anderer mehr löſen kann. Ja, ſie wollte ſich gegen mich J
r. heime Liebeswonnen.“ ſich meinem Einfluß entziehen. Ach, ein nutzloſer, thörichter Einfluß,n Procci ſchloß die Augen, ſtrich ſich mit der Hand verſchiedene da ich ihn nicht benutzte, wie ich hätte ſollen, da ich ihn nur an
n. Male über die Stirn, erinnerte ſich ſeines Zuſtandes und fuhr in wendete, um ſie meinen Händen nicht völlig entſchlüpfen zu laſſen.
u demüthigem Tone, als bäte er um Verzeihung, fort: Es iſt leicht, ein Verlöbniß aufzuheben es kommt beinahe allet „Jch habe mich zu lange bei Einzelheiten aufgehalten. Mein Tage vor, daß Brautleute noch im Augenblick auseinander
lt 93 war zum Ueberlaufen voll heute kann ich mir zum erſten Mal Sie wollte nicht. Warum as reifte in ihrer Seele
n Luft machen. Ach, ich hätte viel zu erzählen! Aber zur That! twas Entſetzliches! Mein Verdacht war bereits Gewißheit ge-
s Bitte, gefälligſt zu beachten ſie war nicht vorbedacht. Es war ein worden. Ich bemerkte, daß ſie ihre Hand häufiger dem verhaßten

plötzlicher Gedanke, ein blitzartiger Ich muß jedoch eine Er Manne überließ ſie flüſterten ſich Worte zu, ſie gaben ſich Zeichen,
e klärung voraufſchicken, ſonſt könnten Sie mich wirklich für verrückt die nicht unſchuldig oder gleichgiltig ſein konnten, denn nur meinhalten. Jetzt kommt nämlich das Wichtigſte. Haben Sie von Donato wachſames Auge ing ſie auf Trotzdem traute ich meinen

ſprechen hören Augen nicht! Jch verſuchte ſie zu entſchuldigen, obgleich michn, „Von welchem Donato die Eiferſucht manchmal trieb, jenen Menſchen vor aller Augen zue „Von dem de wey Hypnotiſeur, Gedankenleſer, wie er ſich ihren Füßen zu erdroſſeln. Ich fühlte die Kraft dazu in mir. Hätte
t nennt, der hier in Rom ö entliche Sitzungen halten wollte, wie er es ich das nur gethan! Hätte ich wenigſtens die Abſicht gezeigt! Aber

in Turin, Mailand und VBologna gethan hatte.“ nein, ich litt und ſchwieg. Ich lebte ſie ſo ſehr, ſo ſehr. Welche
„Ja, ich erinnere mich; ich habe von ihm ſprechen hören. Was erbärmliche Leidenſchaft iſt doch die Liebe! Als ich eines Abends den

hat der aber hiermit zu thun verhaßten Nebenbuhler einen Ausflug nach Porto d'Anzio vorſchlagener „Die Polizei verweigerte ihm die Erlaubniß. Daher hielt Donato hörte, war mir ſofort klar, daß er und Anna im Einverſtändniß han-
de Privätſitzungen ab, und ich wohnte dieſen öfter bei Das Geheim dDelten. Die Mutter ſagte weder ja noch nein. Man fragte mich
g nißvolle der Umſiände zog mich an. Ich wollte die magnetiſche. Kraft „Werden Sie auch kommen „Jch kann nicht“, antwortete ich.n auch erproben, erſt mich hypnotiſtren laſſen, dann ſelbſt hypnotiſitren. Es war eine Lüge, was hinderte mich, mitzufahren Welche Geſchäfte
n, Es gelang über Erwarten.“ hielten mich an jenem Tage in Rom zurück Anna beſtand eigenſinnigd „Natürlich kam mir auch der Gedanke, Anna zu hypnotiſiren. auf dieſer Fahrt. „Wir wollen recht vergnügt ſein“, ſagte ſie. Dieſer
if Auf ihren zarten Körper mußte meine Kraft eine außergewöhnliche Ausflug ſollte der Einſamkeit des Landlebens voraufgehen, welche die

Wirkung hervorrufen. Ich hatte dieſe durch wiederholte Experimente Familie für den Herbſt geplant hatte „Wir werden auch ohne Dich
n, in den Ateliers mie befreundeter Künſtler von Tag zu Tag erhöht. fertig, wenn Du nicht kommen willſt So ſagte ſie, und mit einer
it uerſt wollte Anna ſich nicht zu einem Verſuche hergeben. Jhre Härte in der Stimme, die einem Dolchſtoße glich. Ich faßte ihre
e utter war noch ſtrenger ſie unterſagte mir, von dergleichen Teufe Hände und zog ſie hinter die ſchützenden Vorhänge Verlobten iſt das
t. eien, wie ſie es nannte, zu ſprechen. Das Verbot der Mutter aber ja erlaubt. Heller Mondſchein drang ins Fenſter. „Blicke mir in die
m ſtachelte die Neugier der Tochter an. Es machte ihr Vergnügen, mit Augen“, ſagte ich, ihre Hand feſt umklammernd. Sie ſträubte ſich
te dem Teufel zu thun zu haben Sie glaubte auch an den Teufel, ein wenig „Nein, nein“, aber in wenigen Sekunden hatte ich ſie in

und da ſie Böſes thun konnte, that ſie es. Sie war aus JInſtinkt meiner Gewalt. Ich ſtand im Begriff, die ſo oft verabſcheute Niedrig
r ſchlecht Wie ſchön war ſie! Eine Madonna mit weißem Teint keit zu begehen. Ein Wort, eine einzige Frage, und ich hätte das Ge
n und blondem Haar, ſchlank gewachſen. Und dazu hatte heimniß dieſes verderbten Herzens erfahren. Ich gab ihre Hände frei.

ſie große feuchte, blaue Augen Sie ließ ſich heimlich Auch ich ſagte. „Nein, nein Jch hauchte ſie kräftig an,
und nach hypnotifiren in wenigen Tagen hatte ich ſie um die Betäubung zu löſen. aum ſah ich ſie bei Be-
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wußtſein, ſo fragte ich ſie mit vor Erregung zitternder
Stimme „Willſt Du wirklich gehen „Ja,“ ant-wortete ſie. „Auch wenn ich es nicht wollte?“ „Ja,“ antwortete
ſie noch einmal und rückte mir dabei mit ihrem zornigen, verächtlich
blickenden Geſicht vor die Augen. So ließ ſie mich ſtehen. Jch be
ging aber eine noch größere Feigheit, nämlich, mich der Geſellſchaft
anzuſchließen und mein rothes Badekoſtüm, welches ich im vergangenen
Jahre in Livorno benützt hatte, mitzunehmen. Oh, dieſes Geheimniß,
welches ich ihr am Abend zuvor nicht hatte entreißen wollen, ich ſah
es jetzt während der Fahrt im Waggon wieder auftauchen. Ich hörte
es aus ihrem ſilbernen Lachen klingen, das mir ſtärker als je zuvor in
den Ohren gellte; ich erkannte es aus ihrem Benehmen zu jenem
Anderen, der ihr wer weiß was in die Ohren flüſterte und, durch die
fröhliche Fahrt veranlaßt, kecker wie je war.

Der Maler ſeufzte tief auf, dann faßte er ſich und fuhr fort:
„Sie ſaß zwiſchen meinen beiden Nebenbuhlern. war für ſie
nicht vorhanden. Sie bemerkte mich jedoch ſehr wohl, wie ich aus
den flüchtigen, kalten Blicken entnehmen konnte, die ſie nach jener
Ecke ſchleuderte, in der ich neben ihrer Mutter ſaß, welche zu mir
von ihrer Tochter ſprach, ſie entſchuldigte, ſie vertheidigte. Mir
gab dieſe brave Mutter wie gewöhnlich unrecht. Ich hörte wenig,
ich begriff noch weniger, aber das e wollte mir ſpringen. Und
mein Feigheit wuchs, als ich mein Vadekoſtüm angezogen hatte
und die ſpitzen Redensarten jener beiden über die befremdlichen
Stickereien deſſelben anhören mußte. Mein Koſtüm war allerdings
einer Künſtlerlaune entſprungen, aber gewiß nicht geſchmacklos. Anna
ſah entzückend in ihrem weißwollenen, reich beſtickten Anzug aus. Jhre
Füßchen leuchteten wie friſche Roſen durch das loſe Gewebe
der Baſtſchuhe. Das Meer berauſchte ſie, ihre Naſenflügel erweiterten
ſich und ſogen mit Begier die ſalzige Briſe ein, die an jenem
ſchönen ſonnigen Tage über das Geſtade wehte, welches vom
fröhlichen Lärm der Badenden widertönte. Ich wollte ihr gerade die
Hand reichen und ſie in das ſchäumende Waſſer geleiten
der andere jedoch, mein verhaßter Nebenbuhler, war flinker als ich.
Er nahm ſie unter dem Arm und glitt mit ihr durch das Waſſer, bis
ſie keinen Boden mehr unter den Füßen hatten, bis er ſie wie einen
lebloſen Körper auf der Oberfläche ruhen ließ, den ſich thürmenden
Wogen zum Spiel. Und ſie überließ ſich ihm wie ihrem Herrn. Mir
wurde kein Blick, kein Zeichen zu Theil. Sie ging ganz auf ni der
Wohlluſt des Meerwaſſers, das ſie umſpülte, ſie benetzte und
ihre Goldhaare zerzauſte. Jch ſah und hörte alles haarklein vom
Strande aus das Gelächter, die Freudenrufe und die geheuchelte

cht. Dann fanden ſich die Schweſter, die Couſine, drei
eundinnen und jener andere, der ſie immer lachen machte,

zu ihnen. Sie bildeten einen großen Kreis, der ſich hin und wie
der erweiterte, wenn jeder fich für eigene Rechnung von den Wogen
untertauchen und irgendwo hinſchleudern ließ Sie winkte mir mit
den triefenden Armen ſie riefen mich und ſpotteten über den Waſſer
ſcheuen, als ſie mich am Ufer bleiben ſahen wo die Wellen mir die
giß beſpülten. Ich hörte nichts mehr, ich ſah nur ſie und ihn, wie
e ſich küßten und zwiſchen den ſchäumenden Wogen umſchlungen

hielten. Ja, ja! Ich habe es zwei Mal mit eigenen Augen geſehen,
denn die Woge verrieth ſie, als ſie es am wenigſten erwarteten. Ja,
ja! Sie trennten ſich nicht zeitig genug. Er ſtand aufrecht, ſie
ſchwamm, die Arme um ſeinen Hals geſchlungen. Ja, ja

Mario Procci hielt inne: er zitterte und bedeckte ſeine Augen
mit der Hand, als ſollten ſie das Entſetzliche nicht ſehen. Doch als er
ſchon mehr einem Ohnmächtigen ähnelte, ſprang er plötzlich vom Seſſel
auf, ſtreckte den Arm aus und wies mit dem Zeigefinger auf einen
Punkt, den er zweifellos wie an jenem Unglückstage vor ſich ſah. Mit
einer rauhen, gepreßten Stimme fuhr er fort:
„FJch ſah es und wie ein Blitz durchzuckte mich ein fürchter

licher Gedanke. „Stirb, Elende!“ ſagte ich zu mir mit einer er
ſtaunlichen Willenskraft, ſchleuderte das Fluidum dorthin in die
Ferne. „Stirb, Elende!“ In dieſem Augenblick hatten ſie den
Kreis von Neuem geſchloſſen. O, ich fühlte aus meinem Körper
ſich einen reißenden Strom ergießen. Es war, als dränge ſich
meine Lebenskraft aus allen Poren meines Körpers, beherrſcht von
meinem Willen ein mörderiſches Geſchoß neueſter Art. Und
gleichzeitig ſchwebte mir mein Bild vor Augen, Ophelia, wie ſie
langſam in den regungsloſen Waſſern verſinkt, Ophelia, mit Blumen
geſchmückt, noch von den ſich bauſchenden Gewändern getragen. Und
ich erblickte auch Anna. Ich ſah, wie ſie ſich entſetzte, außer Faſſung
gerieth, ohnmächtig wurde, und in der Woge verſank, die in demſelben
Augenblick über alle dahinſchoß. Geſchrei, Hilferufe, Entſetzen unter
den Badegäſten am Strande, das Beiſpringen der Badewärter belehrten
mich, daß alles vorüber war. Jch hatte Anna ertränken wollen, und
ſie war ertrunken.“

Mario Procci ſank ohnmächtig in den Seſſel zurück.
Der Beamte drückte nervös auf den Knopf der Glocke und

ſprang von ſeinem Stuhl auf, um zu verhindern, daß jener zu
Boden ſank.

e nen Arzt, einen Arzt!“ rief er, als er die Thür aufgehen
örte.

Und den Maler ſtützend, brummte er::
„Verwünſchte Gelehrte! Verſtehen nur Dinge zu erfinden, welche

die Polizei zur Verzweiflung bringen können. Die Hypnotiſtrung hat

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Vom „Univerſum“, der allbeliebten Familienzeitſchrift (Ver

lag des Univerſum, Dresden, liegen uns die Hefte 17 und 18 vor jede
Nummer mit einer Fülle des werthvollſten textlichen wie illuſtrativen
Materials ausgeſtattet, welches die Agtſchren zu einem Univerſum in des
Wortes ſchönſter Bedeutung ſtempelt. s iſt uns nicht möglich, von
den auf mehr wie 80 Spalten untergebrachten Beiträgen jedes Heftes
auch nur Einzelnes herauszugreifen Namen der Mitarbeiter wie
L. Ganghofer, deſſen neueſter Roman „Schloß Hubertus“ die Zeit
ſchrift allein ſchon leſenswerth macht, ferner Gräfin AdlersfeldBalle
ſtrem, P. Roſegger, Hermine Villinger, Dr. W. Stoß, Frida Schanz
u. v. a. m., welche ſämmtlich in den vorliegenden Heften mit Bei-
trägen vertreten ſind, bieten jeden Gebildeten allein Gewähr ſchon für unr
gediegene Lektüre. Bei dem außergewöhnlich billigen Preis von
50 pro Heft können wir ein Abonnement angelegentlichſt empfehlen.

Kaufmänniſches Miniatur-Lexikon. Ein Pult- und
Taſchenbuch der Handelswiſſenſchaften für Kaufleute, Gewerbetreibende,
Bankiers, Verkehrs und Verſicherungsbeamte 2c. von Dr. Paul Langen-
ſcheidt. Zweite, verbeſſerte Auflage. 700 Seiten. Preis eleg. geb.
3 Mk. erlag für Sprach- und Handelswiſſenſchaft
(Dr. P. Langenſcheidt), Berlin SW. 46. Eine Rieſenarbeit
iſt hier mit Geſchick und Verſtändniß geleiſtet worden, die aber auch
die vollſte Anerkennung verdient. Die Verlagshandlung hat ein Werk
mit dieſem Miniatur-Lexikon herausgegeben, welches wohl in jedem
Bureau und Geſchäftshaus willkommen ſein dürfte, und zur eigenen
Anſchaffung, wie als Geſchenk für Kaufleute nicht genug empfohlen
werden kann. Daſſelbe iſt ein allerliebſtes Büchelchen von eleganteſter
Ausſtattung, ſo klein und zierlich wie eine Nippſache, und enthält dabei
eine ſolche Fülle des Stoffes, eine ſo praktiſche Anordnung, daß dieſes
neue Werk des Verfaſſers Bewunderung verdient. Thatſache iſt, daß
das Buch enthält, was man in manchen dickleibigen Bänden vergebens
ſucht, ſo daß der Erfolg des Werkes, welcher ſo raſch eine zweite Auf
lage nöthig machte, vollberechtigt iſt.

Stark wie der Tod. Roman aus dem Franzöſiſchen von
Guy de Maupaſſant. Fein gebunden. Stuttgart, Deutſche

VerlagsAnſtalt. Unter den jüngeren franzöſiſchen Schriftſtellern ſteht
bei ſeinen Landsleuten kaum einer ſo allgemein in Gunſt wie Guy
de Maupaſſant, deſſen tragiſches Schickſal und früher Tod auch die
Gegner ſeiner literariſchen Richtung zu einem milderen Urtheil geſtimmt
hat. Der obige Roman, der übrigens trotz ſeines heiklen Themas
dezent geſchrieben iſt, iſt einer ſeiner anſprechendſten und vollendetſten.
Der Stoff iſt nicht neu. Seit vielen Jahren beſteht ein faſt idealesi zwiſchen dem Maler Olivier Bertin und der

räfin Guilleroy. Niemand ahnt deſſen leidenſchaftlichen Charakter
der Graf, der ſeine Gattin nur aus Konvenienzrückſichten geheirathet
hat, ſcheint dem Künſtler nicht rn befreundet als dieſe, täglich
treffen ſie ſich, und der maßvolle Charakter des gräflichen Paares
und ihres Hausfreundes ſchützt ſie vor Ausſchreitungen und heftigen
Szenen. Schon naht ihnen allen das Alter, und die Gräfin, die lange
gefürchtet hat, den Geliebten an ein anderes Weib zu verlieren, be
ruhigt ſich. Da kehrt ihre Tochter Any nach dreijähriger Abweſenheit
aus dem Kloſter ins Elternhaus zurück. Sie iſt ſchön geworden und
wiederholt die Mutter in ihrer Jugendblüthe. Die leidenſchaftliche
Neigung, die Berlin einſt für dieſe empfunden hat, erwacht aufs Neue
in ihm für die Tochter. Verzweifelnd, hoffnungslos, auch als Künſtler
ohne Vertrauen auf ſich und die Zukunft, ſucht und findet er den Tod.
Die Schatten der düſteren Zukunft, der auch Maupaſſant entgegen
ging ſcheinen ſchon über dieſem Werk zu liegen etwas Reſignirendes,
Trübes, Wehmüthiges durchweht es. Daß freilich auch dieſer Roman
Maupaſſants trotz ſeiner maßvollen Darſtellung keine Lektüre für junge
Mädchen iſt, geht aus der obigen Jnhaltsangabe hervor.

Einen Pürſchgang unternimmt der in Köthen erſcheinende „St.
Hubertus“ in der neueſten Nummer mit ſeinen Leſern durch die
große diesjährige Berliner Kunſtausſtellung. Es iſt gewiß
ein guter Maßſtab für das Jntereſſe, das die große Menge unſeres
Volkes an Wild, Wald und Waidwerk nimmt, daß ſich Skulptur und
Malerei ſo eingehend mit der edlen Jägerei befaſſen. Und es kann
nur eine dankenswerthe Aufgabe für eine gut geleitete Fachzeitſchrift
ſein, wenn ſie über den engeren Rahmen ihres Stoffes hinausgehend
hinübergreift in allgemeinere einem jeden intereſſirende Gebiete. So
nimmt der St. Hubertus aus der großen Menge der in Berlin aus
geſtellten Kunſtwerke diejenigen (heraus, die für die Leſer dieſer Zeit
ſchrift von beſonderem Intereſſe ſein dürften. Jn anſchaulicher
feſſelnder Erzählung, durch einige treffliche Jlluſtrationen unterſtützt, die
einen der Hauptvorzüge dieſer Kern bildet, erfährt der
Leſer, was der Künſtler draußen in Wald und Feld, auf Berg und
im Thal geſehen und gefühlt und wie er dieſe Gefühle plaſtiſch und
maleriſch zum Ausdruck gebracht hat. Tie Nummer enthält ferner
noch Bilder aus dem Leben des Staares und des Wanderfalken,
wangloſe feuilletoniſtiſch gehaltene Plaudereien aus dem Jägerleben,
erſonal- und ganz beſonders reichhaltige Nachrichten über Hunde

zuchtvereine und Ausſtellungen, wie denn auch die Zeitſchrift auf der
jüngſt in Wien ſtattgefundenen internationalen Hundeausſtellung durch
eine Medaille des öſterreich. Hunde-Zucht-Vereins, ſowie durch ein
ehrenvolles Diplom für hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete der
Jagd und Hundezucht ausgezeichnet wurde.uns gerade noch gefehlt
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